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die nationalliberalen
Auseinanderſetzungen.

e. Es geht doch nicht ſo ſchnell mit der national
liberalen Verſtändigung, wie man dies nach der letzten
Zentralvorſtandsſitzung in der Offentlichkeit und
vielleicht auch in nationalliberalen Kreiſen vermutet
hatte. Die Jungliberalen ſetzen ſich zur Wehr, und
die Alt nationalliberalen erklären darauf hin, daß da
mit der Beſchluß des Zentralvorſtandes, beide Orga
niſationen, der Jung- und Altliberalen, ſollten ſich
auflöſen, eigentlich gegenſtandslos geworden ſei. Es
würde demnach im weſentlichen alles in der national
liberalen Partei beim alten bleiben, und der Ruf
nach der Einigung hätte einen wirklichen Widerhall
in den divagierenden Gruppen der Partei nicht ge

funden eJe ausgiebiger die Frühjahrstagung des national
Aliberalen Parteivorſtandes beſprochen wird, um ſo
klarer ergibt ſich, daß dort ein unverkennbarer Er
folg der altnationalliberalen Richtung errungen
wurde. Damit iſt ohne weiteres der Widerſtand der
Jungliberalen gegen die ihnen zugemutete Auflöſung
ihrer Organiſation erklärt. Die „Natl. Corr.“, das
offizielle Organ der Partei, und die „Altnational
liberale Reichskorreſpondenz“ des Abg. Fuhrmann
ziehen mit einem Male an einem Strange, und der

eſſante Gegenſtand ihres Widerſpruchs iſt der Jung
iberalismus.

Die „Natl. Corr.“ bemängelt,
ungliberalen Verbandes Einz

daß ſeitens des

e

orden und ſte nimn
ſtand, zu erklären, daß der Antrag auf Auflöſung
der beiden Sonderorganiſationen mit allen Stimmen
lediglich gegen die der fünf Vertreter des junglibera
len Verbandes angenommen worden ſeien auch mit
den Stimmen der Alt nationalliberalen Nun, dieſe
Herren wußten aber ſehr wohl, warum ſie ſich dem
Auflöſungsantrage nicht widerſetzten; für ſte iſt das
Fortführen einer eigenen Organiſation kaum noch
nötig, nachdem der Zentralvorſtand ihnen ſachlich
weit entgegengekommen iſt, wie dies die Stellung
nahme in der Stichwahlfrage und in der Haltung zur
Frauenbewegung dokümentiert hat. Die „Natl.
Corr. redet den Jungliberalen eindringlich zu, ihre
„an ſich verſtändlichen Bedenken“ fallen zu laſſen,
und ſie erklärt kategoriſch, es beſtehe eine zwingende
Notwendigkeit, den faſt einmütigen Willen des
Zentralvorſtandes in die Tat umzuſetzen.

Entgegen der Stimmung der Jungliberalen, die
vorläufig wenigſtens auf die Verweigerung der ihnen

freundlichſt angeſonnenen Selbſtauflöſung hinaus-
läuft, iſt die „Alknatl. Reichs-Corr.“ in ſehr fröhlicher
und ſtegesfreudiger Laune. Insbeſondere kann die
Correſpondenz ihre Befriedigung über die eininütige
Annahme des Antrages nicht unterdrücken, der die
Bewilligung ſozialdemokratiſcher Stichwahlbedingun
gen ſcharf verurteilt und verbietet. Es wird auf eine
Veröffentlichung der „Natl. Corr.“ von 1911 hin
gewieſen, in der bereits für die nationalliberalen
Handidaten ſchriftliche oder mündliche Abmachungen
oder Verhandlungen „anderen Parteien gegenüber“
zurückgewieſen wurden und es wird hinzugeſetzt:
„Da der jetzige Beſchluß ausdrücklich feſtſtellt, daß die
Annahme ſozialdemokratiſcher Stichwahlbedingungen
mit den
vereinbar iſt, ſo beſteht kein Zweifel darüber, daß ein

Kandidat, der dieſem Beſchluſſe zuwiderhandeln
würde, ſich damit außerhalb der nationalliberalen

Partei ſtellke und für die Aufnahme in die national
liberale Reichstagsfraktion nicht in Frage käme.“ Es
iſt hier alſo ſchon nur noch von der verbotenen An
nahme ſozialdemokratiſcher Stichwahlbedingungen
die Rede die Stichwahlbedingungen anderer Par
teien dürften den Herren um Fuhrmann nicht ſolche
Prinzipienſchmerzen erwecken. Denn ſchließlich:
wenn die nationalliberale Partei in Zukunft über
haupt keiner anderen Partei gegenüber mehr irgend
welche Stichwahlerklärungen abgeben wollte, ſo

elheiten der Diöluſſion

ehe cnunmehr keinen An
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würde ſie von nun an ſehr iſoliert ſein; denn irgend
welche Erklärungen erwartet jede Partei von der
anderen, die ſie bei den Stichwahlen unterſtützen ſoll.
Und wenn man ſich hierbei auf den Standpunkt der

Sache ſehr wenig dienen. Man geht alſo wohl nicht
fehl, wenn man die tugendſame Ablehnung von
Stichwahlerklärungen lediglich als eine ſcharfe De
markationslinie gegen die Sozialdemokratie auffaßt,
und ſo hat ſie auch Herr Fuhrmann und ſeine Um
gebung verſtanden. Wie ſich die ſüddeutſchen Natio
nalliberalen damit abfinden werden, die bekanntlich
mit der Sozialdemokratie des öfteren weitgehende
Wahlabkommen getroffen haben, das entzieht ſich vor
läufig noch der Beurteilung. Es iſt charakteriſtiſch,
daß die Alt nationalliberalen ſich ſo ſehr als Herren
der Situation fühlen, daß ſie jedem, der, wenn auch
vielleicht in der einwandfreieſten Form, gegenüber der
Sozialdemokratie Stichwahlerklärungen abgegeben

hat, einen Platz außerhalb der Partei anzuweiſen be
lieben. Die Konſervativen werden ſich natürlich
ob ſo viel Edelmut, der ihnen im gegebenen Fall
mühelos Mandate zuſchanzt man denke nur an

ſchmunzelnd die Hände reiben.
Herr Fuhrmann blickt auf den Verlauf der Zentral

vorſtandsſitzung „mit großer Befriedigung“ zurück.
Für die nationalliberale Partei und den geſunden
Liberalismus in ihr wäre es beſſer, wenn die Herren
von der Schwerinduſtrie die Tagung mit gemiſchteren
Gefühlen betrachteten. Für die nationalliberale
Partei iſt es eine S cage, ob der liber

andere Krafte in ihr

Gegen die Gteuerveranlagungen
in Nordhauſen

hat Finanzminiſter Dr. Lentze im Abgeordnetenhauſe
am 23. und 24. März ſcharfe Angriffe gerichtet. Die
„Nordhäuſer Ztg.“ hat ſie bereits Zzurückgewieſen.
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten
ver ſammlung von Nordhauſen hat nun Chef
redakteur Rebelun g eine Jnterpellation über die
ſen Gegenſtand eingebracht und ſie in wirkſamen
Ausführungen begründet:

Die Außerungen des Finanzminiſters müſſen als
eine Beleidigung unſerer Selbſtverwaltung und als
ſchwere Schädigung des Anſehens Nordhauſens
empfunden werden. Der Reviſor, der als Vertreter
des Finanzminiſters nach Nordhauſen gekommen
ſei, habe ſich ziemlich brüsk benommen und mit
einer gewiſſen Schneidigkeit die ganze Sache kriti
ſiert, ſo daß ſein Auftreten vielen als eine bureau
kratiſche Uberhebung gegenüber dem bürgerlichen
Weſen erſchienen iſt. Man iſt dem Kommiſſar ver
ſchiedentlich die Antwort nicht ſchuldig geblieben,
und wahrſcheinlich haben wir die Früchte davon

jetzt in den Außerungen des Finanzminiſters zu
erblicken

Stadtverordneter Nebelung richtete zur Klar
ſtellung an den Magiſtrat einige Anfragen, auf die
dann Oberbürgermeiſter Dr. Contag, der
„Nordhäuſer Ztg.“ zufolge, die Vorgeſchichte der
Angelegenheit folgendermaßen ſchilderte:

Ende 1911 hat Herr Dr. Lentze der Regierung in
Erfurk die vorzulegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſe zu
rückgeſandt und angefragt, worauf es zurückzuführen
ſei, daß in Nordhauſen und Mühlhauſen eine ſo
geringe Anzahl von Steuererklärun-
gen beanſtandet worden ſei. Redner hat
darauf geantwortet, die geringe Zahl der Beanſtan
dungen und der Berufungen erkläre ſich daraus, daß
die Arbeit hier mit ganz beſonderer Sorgfalt
ausgeführt werde. (Gr. Heiterkeit.) Darauf hat
der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Berufungskom
miſſion in Erfurt geſchrieben, der Finanzminiſter habe
erklärt, das Steuerergebnis von Nordhauſen müſſe
befremden, da es nicht der Fortentwickelung der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe entſpreche. Er ſei beauf
tragt, eine genaue Prüfung der Verhältniſſe vor

politiſchen Prüderie ſtellt, ſo wird man der eigenen

die Wahl von Oſterburg-Stendal im Jahre 1912

zunehmen. Redner hat hierauf die verſchiedenen
Urſachen und ungünſtigen Beeinfluſſungen des un
befriedigten Steuerergebniſſes dargelegt. Es ſei
hier mit größter Sachlichkeit verfahren worden. Die
Veranlagungskommiſſion für 1911 habe in 29
langen Sitzungen die Erklärungen und Be
rufungen eingehend geprüft, und es könne die Arbeits
freudigkeit der Kommiſſion nicht heben, wenn ihre
Tätigkeit ſo ſtark kritiſtert werde. Dieſer Bericht
hat offenbar den Dezernenten im Finanzminiſterium
etwas betrübt. Er hat hier 1 Tage lang zu
ſammen mit dem Regiſtrator ſehr eingehende Prü
fungen vorgenommen. Dann wurde ich mit Stadt
älteſten Lieberküuhn zugegogen und es wurde uns,
zum größten Teil mit Stadtſekretär Wernecke zu
ſammen, unſer Sündenregiſter vorgehalten, wobei es
vorkam, daß uns Vorwürfe gemacht wurden über
Dinge, die in Magdeburg paſſiert
waren. (Heiterkeit.) Fehler werden überall ge
macht, und es kann wohl ſein, daß einzelnes über
ſehen worden iſt. Der Herr aber trat in ſehr
brüsker Form uns gegenüber, er bewegte ſich
in merkwürdigen Ausdrücken und erklärte von einem
unſerer angeſehenſten Bürger: „Da hat Sie der Kerl
ſchon wieder mal betrogen.“ (Lebh. Hört, hört

Der Geheimrat forderte, daß von den Kaufleuten die
Geſchäftsbücher einzufordern ſeien, und als ihm er
widert wurde, daß das inZweifelsfällen auch geſchehe,
meinte er, das genüge nicht, wir müßten einen
ſteuertechniſch vorgebildeten Beamten haben, der die
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haben. Er erwiderte: Nun, dann werden wir einen
Steuerkommiſſar ſchicken. Wir erklärten
dazu, es erſcheine uns wünſchenswert daß
ſolche Steuerkommiſſare überall in Preußen angeſtellt
würden, und ſeien damit einverſtanden, daß wir dann
auch hier einen bekämen. Jm Laufe der Verhand
lüngen bemerkte er auch, daß er ſich vorbehalte,
Regreßklage gegen mich einzuleiten. Daß
wir nie die Zügel ſchleifen laſſen, um dem Staat Ein
künfte zu entziehen, geht daraus hervor, daß von
Bürgern und höheren Beamten oft genug Klagen
eingelaufen ſind. Eine Geſellſchaft, die von hier
fortgezogen iſt, hat geſagt: Die Veranlagungs
kommiſſion ſorgt ja förmlich dafür, daß die Jnduſtrie
hier wegzieht. Heftige Kämpfe mit eingelnen Steuer
pflichtigen haben wir ſeit Jahren geführt. Die Be
rüfungs kommiſſion in Erfurt hat wieder
holt. Prüſungen vorgenommen, und ſie hat niemals
Veranlaſſung gehabt, unſere Geſchäftslage zu rügen.
Jm Gegenteil iſt uns von Erfurt aus mündlich
öfter Anerkennung ausgeſprochen worden. Die vor
geſetzte Behörde, die Oberrechnungskammer, hat im
Jahre 1911 nur vier Rückfragen gehalten, die er
ledigt worden ſind, im Jahre 1912 waren es ſieben
Das iſt ein ſehr günſtiges Ergebnis um das uns
viele Veranlagungskommiſſionen beneiden werden.
Wir, der Magiſtrat, ſind bereit, uns dem Proteſt der
Stadtverordnetenverſammlung anzuſchließen, ebenſo
werde ich die Angelegenheit noch bei der Etats
beratungimHerrenhauſezur Sprache
bringen, um gegen das Verfahren des Miniſters aufs
energiſchſte zu proteſtieren. Es iſt höchſt bedauerlich,

daß Nordhauſen wieder einmal in ſeinem Anſehen
ſo geſchädigt worden iſt, und zwar durch eine hohe
Stagatsperſon. Der Finanzminiſter hätte ſich nichts
vergeben bei dem Verhältnis, in dem wir als frühere
Kollegen zueinander geſtanden haben, wenn er vor
her Rückfrage bei uns gehalten hätte. Der
Redner wies dann die Steigerung des Veranlagungs-
ſolls der Staatsſteuer ſeit den lehten zehn Jahren
ſtätiſtiſch nach Man könne hier im Durchſchnitt mit
einigen 20 000 Mk. Steigerung rechnen. Die Zahl
der Sterterbegnſtandungen ſei von 89 im Jahre 1904
allmählich auf 261 im Jahre 1913 geſtiegen. Dieſes
Jahr ſei die Zahl noch größer. Trotzdem iſt das dem

Herrn Reviſor noch nicht genügend Die Zahl der
Berufungen iſt um 218 geſtiegen.



Die Rede des Oberbürgermeiſters wurde mit leb
haftem Beifall und Händeklatſchen aufgenommen.

Nach einem Schlußwort des Stadtb. Nebelung wurde
einſtimmig eine Proteſtreſolution gegen die
Außerungen des Finanzminiſters Dr. Lenße an
genommen, in der es heißt:

Da der Herr Finanzminiſter es nicht für ein Ge
bot der Loyalität gehalten hat, die aus den Berich
ten eines einzelnen Reviſors, die ſich noch dazu in
vollem Widerſpruch zu vorhergehenden Beurteilun
gen anderer ſtaatlicher Auſſichtsſtellen bewegen,
entnommenen Einwendungen gegen das Veran
lagungsgeſchäft in Nordhauſen vorher zur
Außerung an den Vorſitzenden der
HKommiſſion, Herrn Oberbürgermeiſter Dr.
Contag zu geben, da der Herr Finanzminiſter
ferner von irgendeiner ſachlichen Begründung
ſeiner ſcharfen Kritik an den Maßnahmen einer
unſerer ehrenamtlichen Selbſtverwaltungsorgane
glaubte abſehen zu können, ſo erblickt die Stadt
verordnetenverſammlung in dieſem Vorgehen eine
un verdiente Bloßſtellung und Be
leidigung unſerer ganzen ſtädtiſchen Verwal
tung und eine leichtherzig vorgenommene Schädi
gung des Anſehens unſerer Stadt. Gegen dieſes
ungewöhnliche Verfahren einer der höchſten Ver
waltungsſtellen* im preußiſchen Staate gegenüber
einer ihrer ernſten und bedeutungsvollen Aufgaben
ſich vollbewußten Kommune legen wir vor dem
ganzen Lande die entſchiedenſte Verwahrung ein.
Der Finanzminiſter wird ferner aufgefordert, eine
öffentliche Darlegung derjenigen Tatſache zu geben,
„die ihm zu dem außergewöhnlichen und die Ehre
unſerer Selbſtverwaltung kränkenden Vorgehen die
Veranlaſſung gegeben haben und die bislang etwa
zu unſerer Kenntnis noch nicht gekommen ſein
könnten“. Der Einſchätzungskommiſſion und ins
beſondere ihrem Leiter Oberbürgermeiſter Dr.
Contag wird das unverminderte Vertrauen aus
geſprochen

Die hauptamtlichen Gtenerkommiſſare-
Der konſervative Abgeordnete Landrat v. d. Oſten

hat im in der Debatte über die Steuer
kommiſſare gegen dieſe den Vorwurf erhoben, ſie ſeien be
ſtrebt, nötigenfalls auch mit nicht einwandfreien Mitteln
möglichſt viel Steuern „herauszuquetſchen Der Vor
ſitzende einer großen chelee Veranlagungskommiſſion
nennt dies in einer ſae an die an Zeitung
eine S n ung und fährt dann fort:

ein S I neingehendes fortlaufendes Studium der geſamten wi
ſchaftlichen Verhältniſſe e ehe und dabei wegen des
natürlichen Widerſtrebens des Publikums gegen Steuer
zahlung ſo e Anforderungen an Nerven und Takt ſtellt
wie das des Steuerbeamten und insbeſondere des verant
wortlichen Steuerkommiſſars. Dabei hat dieſer nicht nur
aus dem Erfolg ſeiner anſtrengenden Arbeit keinen per
ſönlichen Vortetl, ſondern el vielmehr dem Staate

mit ſeinem eigenen Vermögen für dieſem etwa
ſchuldhaft entgangene Steuern. Wie der Finanzminiſter
Und ein großer Teil der Parteien offen anerkannt haben,
aben die vorhandenen hauptamtlichen Veranlagungs
ommiſſare bisher im wohlverſtandenen Intereſſe des

Staates und der Steuerpflichtigen ne nen gewirkt
Zwar r daraufhin der genannte konſervative Redner
den Sinn ſeiner Ausführungen einzuſchränken verſucht,
ierdurch werden die ſchweren nicht mißzuverſtehenden
orwürfe die nicht ungeſchehen gemacht. Durch der

artige grundloſe Angriffe wird den Veranlagungs
kommiſſaren ihr ſchwieriges Amt noch mehr erſchwert und
das Vertrauen unkergraben, das ſie ſich durch
ihre rechtliche r mühſam erworben haben.
Zugleich iſt ein ſolches Vorgehen aber geeignet, das An
en des geſamten len Beamtentums, das ſich auf
achtungverlangende Pflichttreue gründet, zu erſchüttern.
Dies dürfte ſich aber mit dem innerſten Weſen der konſer
vativen Partei kaum vereinbaren laſſen.“

Bei den Konſervativen läßt ſich vieles nicht mit dem
vereinen, was ſie als ihr inneres Weſen ausgeben. Die
Wahrung der Autorität wird von ihnen als oberſter Grund
ſatz gepredigt, aber ſobald es ihre Partetintereſſen berührt,
pfeifen ſie auf jede Autorität und untergraben das Ver
trauen zur Regierung und zu ihren Beamten. Das hat
die Zabern Affäre gezeigt, das hat ihr Verhalten bei der
de von ſechs hauptamtlichen Steuerkommiſſaren

ewieſen.

Balkannuchrichten.
Eine Verſchärfung des Konflikts in Epirus.

Eine Verordnung des Fürſten von Albanien erklärt die
außerordentliche Miſſion des Oberſten Thomſon als
Kommiſſar von Epirus n beendet und überweiſt die
Behandlung der epirotiſchen Frage dem albaniſchen

Kabinett SDer neue rumäniſche e eDer Diviſtonsgeneral Zott u iſt zum Chef des rumä
niſchen Generalſtabes ernannt worden.

Eine u Thronrede.Sofiga, 2. April. Die außerordentliche Seſſion der
Sobranje wurde re mit einer vom e
Radoslawow verleſenen Thronrede eröffnet. Die Thron
rede begrüßt zunächſt die Auflöſung der früheren So
branje, verwies auf das Ergebnis der Wahlen und fuhr
ſodann fort. Die Beziehungen Bulgariens z
den Großmächten ſind gut. Die Regierun richtetihr ganzes Augenmerk deranß ſie freundſchaftlich zu ge

ſtalten. Das Verhältnis r ottomaniſchen Reiche ent
wickelt ſich in e e
ahlreichen wirtſchaftlichen e durch welche beide
eiche verbunden ſind. Die Beziehungen zu allen

anderen Nachbarſtaga ten ſind wiederhergeſtellt, undes iſt zu hoffen, daß ſie ſich infolge der Keoenettigen Be

t

icherer Richtung angeſichts der

v

Bul g ar i en s beruht auf friedlicher Arbeit. Die Thron
rede kündigt ſodann an, daß ſich die Sobranje mit einer
Reihe von Maßnahmen, welche auf die Sicherung derwirtſchaftlichen ünd finanziellen Lage abzielen, zu veſaſſen
haben werde. Die Thronrede wurde mit begeiſtertem Bei
fall aufgenommen.

Ein Block der Oppoſitionsparteien.
Sofia, 2. April. Auf Anregung der demokratiſchen

Partei haben ſich alle Parteien der Oppoſition außer
einigen Sozialiſten dahin geeinigt, in allen Fragen ge
meinſam gegen die Regierung auf zutreten.
Sie beſitzen zuſammen 108 Stitze in der Sobranje gegen
über 125 Sitten der Regierungsparteien.

Albaniſche Truppenanſammlungen in Valona.
Der Dampfer „Adriatico“ hat aus Valonga nach Brin

diſt die Nachricht gebracht, daß ſich in Valong eine Menge
Soldaten ſammelt, die die albaniſche Regierung in der
Amgebung von Durazzo zuſammenzieht. wiſſe man
nicht, ob ſie zu dem Vormarſch gegen die Epiroten be
ſtimmt ſind, für den ſich Eſſad Paſcha einſetzt, oder ob ſie
nur verhindern ſolle, daß die Aufſtändiſchen bis in die

von Valona und bis an den Scumbifluß vor
rücken. Nachrichten aus Epirus beſagen, daß die Damen
der beſten griechiſchen und epirotiſchen Auſe aft ſich zur
Hilfeleiſtung im Sanitätskorps der Aufſſtän iſchen ein
tragen laſſen.

Die Reibungen zwiſchen Serbien und Albanien.
Der ſerbiſche Geſandte Spaloikowitſch in Petersburg

erhielt eine er Meldung vom Miniſterpräſidenten
Päſchitſch zur Ubergabe an Saſonow. Danach wäre die
Lage in Albaniten höchſt gefahrvoll. Drei
ſern Podgoritza, Elbaſan und Epirus, hätten ſich
a ſtändig erklärt, und albaniſche Banden hätten die ſerbi
che Grenze überſchritten, wurden aber zurückgeſchlagen.

Die Albaniſche Korreſpondenz meldet aus Monaſtir:
Serbiſche Kömittatſchis begannen in einem großen
Teil Neuſerbiens blutige Grauſamkeiten gegen die alba
niſche und die bulgariſche Bevölkerung. Insbeſondere in
der Gegend um Kümano wo wird die Bevölkerung von
den Mitgliedern ſerbiſcher Banden ſyſtem a t i ſch
maſſakriert. Nach verläßlichen Berichten ſind in der
Amgebung von Kumanowo bis Ende März 156 Albanier
und Bulgaren ermordet worden.

Bulgariſche Bandenkämpfe auf ſerbiſchem Voden.
Saloniki, 1. April. Seit zwei Tagen finden in den

Bezirken Kotſchang und Egri Palanka Kämpfe
zwiſchen ſtarken bulgariſchen Banden und ſerbiſchen Truppen
ſtatt. Dieſe haben die Serben veranlaßt Verſtärkungen
an Artillerie dahin zu entſenden. Die Verſuche der Ban
den, einen Aufſtand zu entfachen, werden als zwecklos be
zeichnet, weil die ſerbiſchen Truppen überall in Bereit
ſchaft ſtehen.

Salonikt, 2. April. Nach Meldungen lokaler
Blätter haben ſerbiſche Beamte in Mon aſtir den
engliſchen Vizekonſul Greig mißhandelt,
der ſich bemühte, die Rechte engliſcher Firmen gemäß den
Kapitulationsbeſtimmungen aufrechtzuerhalten.

Bulgariſche h hDie einzige Bahn rbin ung zwiſchen A

Die turkt allmählich tSee verſchärft. Nach dem Verbot, daß bülgäriſche
ffiziere und Mannſchaften mit ihren M n reiſen, iſt

jetzt die Durchreiſe bulgariſcher Militärs in niform über
Haupt verboten worden.

Die Schlußſolgerungen
des Rochette Ausſchuſſes

er am Mittwoch abend veröffentlicht worden. Es heißt
arin:

Es iſt erwieſen, daß unter dem Miniſterium Monis
Eingriffe der Regierung vorgekommen ſind, um durch Ver
mittlung des Oberſtaatsanwalts Fabre von dem Präſi
denten der Berufungs Strafkammer einen Aufſchub des
RochetteProzeſſes zu erreichen. Dieſer e konnte
nicht den Zweck haben, Rochette den Vorteil der erjährung

ſichern, aber er gab ihm eine größere Freiheit zur Fort
e

t

en Behörde

tzung ſeiner Operationen. Der Schritt bei dem Ober
gatsanwalt geſchah in dem Augenblick, als die Rochette
ngelegenheit, die am Anfang durch unrechtmäßige Ma

növer und mißbräuchliche Eingriffe gekennzeichnet war,
endlich wieder in normaäle Bahnen zur n und ſich
einer Aner igen Löſung näherte. Der fſchub be
deutete einen Erfolg für die dilatoriſche Taktik Rochettes
Die Jntervention der Miniſter laſſe ſich erklären, ohne
daß man gegen ihre perſönliche Rechtſchaffenheit einen
Verdacht ausſprechen könne Die geheimnisvolle Perſön
lichkeit, welche dem Advokaten Bernard den ſicheren Er olg
des Erſuchens um Auſſchub in Ausſicht ſtellte, ſei Rochette
geweſen, welcher über die deren des mit Catllaux
perſönlich in Verbindung ſtehenden Direktors des „Rappel“,
Dumesntl, verfügte. Der Schritt Caillau r und
das Einſchretten Monis ſeien weder ein Akt der
Korruption, da ſie an der Angelegenheit kein perſönliches
Intereſſe hatten, noch ein Akt der Rechtsbeugung, da der

n zur Verjährung nicht beitragen konnte aber ſie
ſtellten den beklagenswerten Mißbrauch ſener
Einfluſſes dar. In den Schlußfolgerungen wird ferner
das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß Oberſtaats
anwalt Fabre in dem Gefühl der a e e nicht die
Kraft zu feſterem Widerſtand gefunden habe. Ebenſo be
klagenswert ſei es, daß der Präſident des Appellgerichts
Bidault die Freundſchaft für Fabre ſoweit getrieben habe,
ihm den regelrechten Gang der gehe zu opfern und vordem Unterſuchungsausſchuß im Ja re 1912 der hre
uwiderlaufende Ausſagen zu machen. Die Angelegenheitvor allem deswegen n weil die Regierung eine

Geringſchätzung für das ordnungsmäßige Vorgehen
und die e der Richter an den Tag gelegt
habe, weil ſich der übermäßige Einfluß der
en und zwar r der niedrigſten Art, und eine

erguickung der Finanz, der Preſſe und der
Regierungsgewalt gezeigt habe. Alle Parteien
aller Länder ſeien derartigen beklagenswerten Unfällen
ſelbſt ohne Wiſſen der Mehrheit der Volksvertreter aus
geſetzt. Betreff der Haltung Briands und Bar
thous wurde bemerkt, daß die beiden zum mindeſten
ſchon im März 1913 vor dem Anterſuchungsgusſchuß Auf
klärung hätten geben können. Der Berit cht Fabres
ſei ein amtliches und vertrauliches Schrift
Pri geweſen, welches Barthou als r vonriand empfangen habe. Die Darſtelkun g Bar
thous ſeien keinerlei Erklärung dafür, mit

mühungen immer mehr beſſern werden. Die Zukunft

nen im Stadtſchloß geladen

welchem Recht er dieſes Schriftſtück zu ſeinem r de
Eigentum machen konnte. Die Kammer werde über
von dem Ausſchuß feſtgeſtellten weſentlichen Tatſachen zu
urteilen haben.

Der Rochette Ausſchuß hat dieſe Schlußfolgerungen mit
14 Stimmen, von denen 4 unter Vorbehalt abgegeben
wurden, gegen 3 Stimmen und bei 2 Enthaltungen ange
nommen.

Politische Abersicht.
Frankreich. Jm Verlaufe der Beratung der lehten

Artikel des Budgets erklärte am Mittwoch der Be
richterſtatter der Budgetkommiſſion, daß die

ordentlichen Ausgaben 5 105 254 000 Franken, die ordent
lichen Einnahmen 4895 849 000 Franken betragen, mithin
ein Defizit von 210 Millionen verbleibe, das
gedeckt werden würde in Höhe von 190 Millionen durch
kurzfriſtige Obligationen, der Reſt durch Steuern auf
bewegliche Werke. Während der franzöſiſchen
Floktenübungen ſank das Torpedoboot „58 in
folge eines Lecks. Die Mannſchaft wurde gerettet.
Die franzöſiſche Kammer hat das mit der Compagnie
genergle du Maroe und der Compagnie generale espagnole
de l Afrique abgeſchloſſene Abkommen über eine Kon
zeſſion für eine Eiſenbahn von Tanger nach
Fez genehmigt.

Rußland. Die Putilowwerke, die Baltiſche
Werft, die Fabrik der Ruſſiſchen Geſellſchaft zur Erzeugung von Geſchoſſen, die von Sie
mens u. Halske und eine Reihe anderer Fabriken
haben mit insgeſamt 60 000 Arbeitern auf unbeſtimmte
Zeit ihren Bekrieb eingeſtellt. Die Duma-
kommiſſion für Krieg und Marine begann
am Mittwoch in geheimer Sitzung die Beratung des ge
heimen Geſeßentwurfs betreffend die Verſtärkung der
Landesverteidigung.

England. Suffragettengusſchreitungen
ch limmſter Art ereigneten ſich nach der „Weſer Ztg.
dieſer Tage im Oſten von London. Dort kam es gelegent
lich einer Sitzung des Stadtrats von Poplar zu
einer von den Wahlweibern hervorgerufenen Szene, wie
ſie ſchlimmer in der Geſchichte der Frauenbewegung wohl
nicht zu verzeichnen iſt. Mitten während der Sitzung
wurden plötzlich Stinkbomben, Mehlſäcke und andere
Gegenſtände von der Galerie auf die beratenden
Stadtogter bergbgeſchleundert. Dann riſſen

die Wahlweiber unter wütendem Geheul die Barriere weg,
die das Publikum von den Stadtpätern trennt, kurz
darauf zertrümmerten ſie auch die die Galerie umgebende
Baluſtrade und ſprangennunvonobenherunter
in den Saal wo ſie über die Stadtväter her
fiehben, denen ſchließlich nichts anderes übrig blieb,
als ſich ihrer Haut zu wehren. Es kam zu regel
rechten Prügeleien. Jeder der Stadtväter hatte
ſich gegen drei oder vier Weiber zu verteidigen. Mehrere

änner wurden zu Boden geworfen und mit Füßen ge
treten. Schließlich ſandte man zur Polizei, die aber merk
würdigerweiſe ein Eingreiſfen ablehnte. Mehrere Per
ſonen ſind leichter oder ſchwer verletzt

er Leibärgk am Donnerstag folgendes Bulletir
gegeben: Obgleich der Geſundheitszuſtand des Königs
in der letzten Woche beſſer geworden iſt, und kein Grund
zur Beunruhigung beſteht, haben wir Arzte, da das Magen
leiden des Königs Anzeichen für ein Wiederauftreten
aufweiſt, die Konſultation eines Spezialiſten in Magen
und Darmkrankheiten, und zwar des Geheimen Rates
Profeſſor Fleiner in Heidelberg vorgeſchlagen. Prof.
Tleiner wird aus dieſem Anlaß Sonnabend morgen in
Stockholm eintreffen.

Nördamerika. Nach Meldungen des General Car
ran za halten die mexikaniſchen Bundestruppen noch die
Hauptkaſernen und zwei kleinere Kaſernen in Torreon
beſetzt. Auch ſeit in den letzten Tagen keine weſentliche
Beränderung in der Lage eingetreten. Earranza hat am
Mittwoch von Villa die Meldung erhalten, daß die hefti
a Kämpfe in Torreon fortdauern Der amerikaniſche

onſul Carothers, der ſich in Mexiko an der Front be
findet, meldet, daß alle Ausländer im Bezirk Tor
Teon einſchließlich des britiſchen Konſuls von Gomez
Palacio ſich in Sicherheit befinden Der mer
kaäniſche Kon greß iſt zuſammengetreten. Huerta
verlas perſönlich eine Botſchaft in der er erklärte, er habe
die Abſicht, dem Lande den Frieden zu bringen. Geb
hafter Beifall. Die Botſchaft erwähnt darauf in bitterer
Weiſe die Schwierigkeiten Mexikos, ſich Geld zu ver
ſchaffen, die auf den Einfluß zurückzuführen ſeien, welchen
vab efremdliche Haltung einer gewiſſen Macht verurſacht

abe.
Mittelamerika. Im Weſten von Haiti iſt die

epolutivnäre Bewegung zugunſten des Generals
VilbrunGuillaume, des Präſidentſchaftskandidaten der
ſchwarzen Partei ausgebrochen. Vilbrun-Guillaume, der
ſich in eine Geſandtſchaft geflüchtet hat, erklärt daß er
keineswegs nach der Präſidentſchaft ſtrebe. Gleichwohl
e der neue Präſident Zamor unterſagt, ſich ein
zuſchiffen.

Südamerika. Aus Santi ago de Chile,2. April, meldet ein Kabeltelegramm: Die Blätter widmen
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von
Preußen herzliche Begrüßungsartikel. Mereurio und
Diario Jlluſtrado erklären, der Beſuch in Chilt werde
dazu beitragen, die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern,
die ſchon herzlich ſeien, noch inniger zu geſtalten um ſo
mehr, als die fleißige und geachtete deutſche Kolonie ſich
unter den anderen europäiſchen Kolonien ausgezeichnet
habe, indem ſie die Induſtrie ins Land gebracht und an
der Entwicklung des Unterrichtsweſens mikgearbeitet habe,
um das Land auf die Höhe europäiſcher Kulkur zu heben

S Balparat ſo April. Das deuntſhe e
ſchwader iſt heute hier eingetroffen. Seine Aufnahme

in Valdivig und Caleahuano verlief ungemein glänzend
anſäſſ igenunter lebhafter Anteilnahme nicht nur der

Deutſchen ſondern auch der chileniſchen Bevölkerung. In
Valparaiſo und Sankiago ſind große Feſtlichkeiten in
Ausſicht genommen.

Deutschlanck.
Berlin, 3. April. Aus Korfu meldet der Telegraph:

Der K e und die Herren des Gefolges waren geſtern
zur Tafel beim König und der ter wng der Helle-

Später beſuchte der Kaiſer
bei Garitza. Militäroberwieder die Ausgrabungen

pfarrer Goens iſt als Gaſt des Kaiſers in Korfu einge

ie



troffen Die Kaiſerin und Prinz Joachim trafen
geſtern abend um 6 Uhr 45 Minuten bei prächtigem Wetter
in Venedig ein. Auf dem mit der Katiſerſtandarte ge
ſchmückten Motorboor fuhr die Kaiſerin zur Hohen
zollern“. die im Canale Grande ankerte. Alle Ufer und
Brücken waren von Tauſenden belagert. Überall, wo das
kaiſerliche Motorboot, dem die Barken der Rudervereine

wurden Bravorufe und Händevoranfuhren, erſchien,
klatſchen laut. Beſonders lebhaft waren die Begrüßungs

rufe ertönten. Gegen 754 Uhr ankerte das Motorboot vor
der erleuchteten „Hohenzollern“, begleitet und begrüßt von
zahlreichen Gondeln. Mit dem Beifall der am Ufer
harrenden Menge vermiſchten ſich die Hurrarufe der
Matroſen. Ein offizieller Empfang fand nicht ſtatt. Die
Kaiſerin verließ nicht die „Hohenzollern“, die heute früh

um 7 Uhr nach Korfu abdampfte. Vor der Ankunft der
Kaiſerin fand auf dem Marcusplatz ein öffentliches Volks
konzert ſtatt, bei dem faſt ausſchließlich deutſche Kompo-
ſitionen, hauptſächlich von Wagner und Beethoven, ge
ſpielt wurden und begeiſterten Applaus fanden

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke iſt
mit Urlaub r der Rivera abgereiſt.

In der Bundesratsſitzung vom Donnerstag wurde
die Vorlage, betr. die Schutzgebietsrechnung 1911 an den
VII. Ausſchuß überwieſen. Dem Entwurf eines Geſetzes,
betr. ſtatiſtiſche Aufnahmen der Vorräte von Gekreide und
Erzeugniſſen der Getreidemüllerei wurde mit einigen
redaktionellen Anderungen zugeſtimmt. A

der Reichsſchuldenkommiſſion vom 8. März 1918 wurde
der Reichsſchuldenverwaltung für die Rechnungen der
Kontrolle von Staatspapieren und der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe Entlaſtung erteilt. Auf den mündlichen
Bericht über die Umdruckvorlage vom 27. März 1914, betr.
die Beſetzung zweier Stellen von vort ragenden
Räten beim Rechnungshofe wurde beſchloſſen,
dem Kaiſer den vortragenden Rat im Reichsſchatzamt
Geh. Reg Rat Broſig und den Landgerichtsdirektor
Heher in Potsdam vorzuſchlagen.Der Kaiſerbrief an die Landgräfin von Heſſen iſt,
wie Speetator alter im „Fränkiſchen Kurier“ ſchreibt,
„längſt im Geheimarchiv des Vatikans wohl geborgen,
numeriert, regiſtriert und inkartiert.“ Wie ſehr die
Bergung des fürſtbiſchöflichen Geheimarchivs dem päpſt
lichen Staatsſekretarigt am Herzen lag, beweiſt die nach
ſtehende Tatſache. Jm Herbſt 1912 erkrankte der Fürſt
biſchof ſchwer es wurde ein operativer Eingriff not
wendig. Als die Arzte ihre Beſorgniſſe äußerten, weil
ſich die Wunde nicht ſchließen wollte, eilte auf telegraphi
ſchen Befehl aus Rom der Apoſtoliſche Nuntius Bavong

aus Wien ans Krankenbett des ſchleſiſchen Kirchenfürſten,
um im Verein mit ſeinem Auditenr Mſgr. F. Roſſi- Stock
alper den Beſitz des Geheimarchivs des Breslauer Diplo
maten in Purpur für den Heiligen Stuhl zu ſichern.
Der Landtag des Jürſtentums Schaumburg Lippe

iſt am Mittwoch geſchloſſen worden. Eine Geſetzesvorlage
über die Einführung der allgemeinen Pflicht fort

bildungsſchule wurde abgelehnt.
Die Liga zur Verteidigung Elſaß-Lothringens hat

beſchloſſen, gegen die antiſemitiſche „Stagatsbürgerzeitung“
eine Beleidigungsklage einzuleiten, weil das
Blatt in e Bild die Mitglieder der Liga auf dasgröbl ei J

S
r

geblichen Grenzverletzung, die nach e chen Blätternſ

bei Moyeuvre durch eine Militärpatrouille ſtattgefunden
haben ſoll, erfährt „Wolffs Telegraphiſches Buregau“, daß
tatſächlich ekne aus zwei Mann beſtehende Militär
patrouille irrtümlich die Grenze um ein paar Meter über
ſchritten hat, daß ſie aber ſoſort zurückgegangen iſt, nach
dem ſie von Einwohnern auf den Jrrtum aufmerkſam ge
macht worden war.

Die däniſche Sprache im amtlichen Verkehr. Die
Landräte der Kreiſe Hadersleben und Tondern haben
die Gemeindevorſteher angewieſen, ſich im ſchrift
du Verkehr ausſchließlich der deutſchen Sprache zu be

tenen.
Unter dem Titel „Das Größere Deutſchland geben

neiterdings die liberalen Kolontalpolitiker Br. Rohrbach
und Dr. Jäckh eine „Wochenſchrift für deutſche Welt und
Kolonialpolitik heraus (im GordonVerlag, Dresden).
Auf der Mitarbeiterliſte ſtehen u. g. Abg. Dr. v. Schulze
Gävernitz, Prof. Schmoller, die Hiſtoriker Götz, Oncken
und Eucken. Die Zeitſchrift will die natürlichen Grund
linien und die notwendigen Zielpunkte der deutſchen Welt
politik in ihrem inneren Zuſammenhang nachweiſen und
m Verſtändnis der auslandspolitiſchen Entſcheidungen

eitragen:

HDrovinz und Umgegend
Halle, 3. April. Der ſtädtiſche Theaterausſchuß

beſchloß, für das neuauszuſchreibende Stadttheater
zur finanziellen Sicherſtellung des künftigen Pächters den
Zu ſchuß von 110000 Mk. auf 200000 Mark zu er
höhen, ſich aber die Kontrolle der Gagen und des Spiel
plans vorzubehalten. eDelitzſch, 3. April. Die hieſige Strafanſtalt
für weibliche Gefangene ſoll dem Vernehmen nach
gufgelöſt werden. Eine Kommiſſion unker Geheimrat
Finkelburg wird für die nächſten Tage in dieſer An
gelegenheit hier erwartet. Wie verlautet, ſollen die leer
werdenden Anſtaltsräume ev. für Zwecke eines Feſtungs
gefängniſſes Verwendung finden.

Bitrerfeld, 2. April. Jn der Nacht zum Mittwoch
ſind an der Straße zwiſchen Bitterfeld und Gräfen
hainichen aus 6 Fernſprechleitungen 180 Meter Lei
tungsdraht herausgeſchnitten und geſtohlen wor
den. Ein ködlicher Un fall dnahen Deutſchen Grube Der dort beſchäftigte 38fährige
Zimmermann Wedel aus Sandersdorf hakte mit meh
reren Arbeitern einen Lowrykaſten auf das Untergeſtell
gehoben. Der Kaſten fiel herunter und Wedel auf den
Kopf. Der Kopf wurde buchſtäblich zerquetſcht, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte hinter
läßt eine Witwe und 3 Kinder.

Nordhauſen, 2. April. Jn der letzten Stadt
perordnetenſitzung fand die Etgtsberatung ſtatt.
Entgegen dem Magiſtratsantrage, der eine Erhöhung des
Kommunalzuſchläges von 180 auf 190 Prozent vorgeſchla
en hatte, wurde dem einſtimmigen Beſchluſſe der Etats
e e gemäß der Kommunalzuſchlag von 180 auf
176 rozent herabgeſetzt. Jnfolge der neuen
Einſchätzungsweiſe iſt ein ſteuerbares Mehrvermögen in
Nordhauſen (an Geld, Grundſtücken, Geſchäſtskapitalien
uſw.) von 25 Millionen bei der Vermögensſteuer feſt

ſchätzung,
Vermögenszuwachs von 106 Millionen auf 191 Millionen

einem Plus von 30000 Mark Stgaatsſteuer,

ß feſtgeſtellt,huldigungen am Rialto, von deſſen Brücke Monree Zu

Auf den Bericht

ereignete ſich auf der

geſtellt. Da hiervon der normale Vermögenszuwachs den
beträch lichen Teil ausmacht und bislang nicht Selbſt

ſondern Veranlagung Regel war, ſo iſt der

nicht beſonders auffallend. An Einkommenſteuer iſt mit
ggtsſt mit Kommunalzuſchlag rund 67000 Mark jährlich gerechnet.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 3. April. Amtlich wird
daß über fünf Millionen Markim Kreiſe Heiligenſtadt infolge des Generalpardons

mehr als bisher zur Veranlagung gekommen ſind.
Rubolſtadt, 2. April. Das hieſige Gymmaſium

„Friedericianum“ beging heute die Feier ſeines
259 jährigen Beſtehens. Zu der Feier waren
zahlreiche ehemalige Schüler der Anſtalt herbeigeeilt.
Die Feſtlichkeiten begannen am Mittwochabend mit einer
Aufführung des Grillparzerſchen Luſtſpiels „Weh dem,
der lügt“ im fürſtlichen Theater, wobei ſämtliche Rollen
von Gymnaſiaſten geſpielt wurden. Bei dem Feſtakt am
Donnerstag gab der Staatsminiſter Frhr. von der Recke
bekannt, daß dem Direktor der Anſtalt Geheimrat Prof.
Dr. von Nagy das ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz 2. Klaſſe
verliehen worden iſt. Donnerstagabend fand ein Feſt
kommers ſtatt.

Meiningen, 2. April. Erbprinz Bernhard
von Meiningen feierte geſtern in Cannes, wo er
ſeit längerer Zeit mit ſeiner Gemahlin zur Erholung
weilt, ſeinen 63. Geburtstag. Heute folgte der Ge
burtstag des Herzogs Georg, der trotz ſeiner 88
Jahre noch in ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche
die Regierung führt. Anläßlich ſeines 88. Geburts
tages hat der Herzog von SachſenMeiningen dem Staats
miniſter Wirkl. Geheimrat Earl Sch aller das Groß
kreuz des Herzogl. Sächſiſch-Erneſtiniſchen Hausordens
verliehen.

Kaſſel, 2. April. Jn den Parkanlagen der königl.
Gemäldegalerie ſchoß am Donnerstagmorgen ein in den
zwanziger Jahren ſtehender Mann auf ſeine Geliebte, die
Bardame Gertrud Berchtold, und verletzte ſie durch
einen Schuß in das Geſicht. Dann richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich lebensgefährlich durch
einen Schuß in den Kopf. Beide wurden nach dem
Krankenhaus gebracht. Die Perſonalien des Mannes
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Tat iſt auf
Eiferſucht Zurückzuführen. Unabſehbarem Unglück iſt,
wie ſchon kurz gemeldet, der geſtern abend 6,48 Uhr von
Kaſſel abgefahrene De Zug entgangen. Der Zug ſtieß
in der Nähe von Obergwehren mit einem Antomobil zu
ſammen, deſſen Chauffeur das Warnungsſignal nicht be
merkt hatte und erſt dicht vor der geſchloſſenen Schranke
in allzu ſcharfer Kurve noch ausbiegen wollte. Die vier
Jnſaſſen des Aukos wurden hergusgeſchleu-
dert, während das leere Auto an den hinkeren Teil der

Barriere rannte, ſich überſchlug und mikten auf dem Ge
leiſe zu liegen kam. Das Auto wurde ſchließlich von der
Maſchine des D-Zuges erfaßt und völlig ertrüm
mert. Eine Minute ſpäter bemerkten die Jnſaſſen des
Zuges ſtarkes Bremſen, und der Zug hielt auf freier
Strecke. Es ſtellte ſich heraus, daß die Maſchine durch
mitgeriſſene Eiſenteile des Autos zum Entgleiſen ge
bracht worden war. Der Zug befand ſich an einer
Kurve auf za. 8 Meter hoher Böſchung.
ſchlimmſten Holgen ein lünnen,

Lokomotivführer regeſetzt hätte. Außer en dter der Maſchine laufenden Poſtwagens die einzigen,
welche außer dem Maſchinenperſonal die Entgleiſung be
merkten die Notbremſe gezogen. Der größte Teil der
Zuginſaſſen war ausgeſtiegen. Faſt hätte der Unfall den
Hofzug der Kaiſerin betroffen, welcher kurz darauf in lang
ſamem Tempo an dem haltenden DeZug vorüberfuhr. Mit
2ſtündiger Verſpätung kam der Zug ſchließlich in
Leipzig an.

F. Hittau, 2. April. Der Streit bei der Pianoforte
Fabrik Gebr. Zimmermann in Seifhennersdorf iſt nach
I4tägiger Dauer beendet. Die geſtern und heute
zwiſchen Streikenden und der Geſchäftsleitung gepflogenen
Verhandlungen waren von Erfolg begleitet. Es iſt heute
eine Einigung erzielt worden. Die Arbeiter kehren ſaſt
ſämtlich an ihre Plätze zurück. Von morgen an wird der
Betrieb wieder in vollem Umfang aufgenommen

chtze

Gerichtsver handlungen
Reviſion im Zaberner Wiebecke-Prozeß. Die Staats

anwaltſchaft hat gegen das freiſprechende Urteil im Be
leidigungsproßeß des Majors Ude gegen die Redakteure
des „Zaberner Anzeigers“ Wiebecke, Vater und Sohn, Re
viſion eingelegt. Die merkwürdige Art und Weiſe, in der
ſich die Angeklagten der Verantwortung entziehen wollten,wird alſo noch einmal die Offentlichkett heſchaftigen,

Ein Spionageprozeß begann am Donnerstag vor dem
vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des Reichs gertchts
gegen den Jabrikarbeiter Jakob Strub (Schweizer Bürger),
den Monteur Otto Keller aus Burgfelden (Elſaß) und den
Arbeiter Georg Walter aus Friedrichsfeld in Baden, alle
zuletzt in Baſel wohnhaft. Den drei Angeklagten wird zur Laſt
gelegt, gemeinſchaftlich im Juni und Juli 1913 auf dem Geſchütz
ſtande des 5. badiſchen Jeldartillerie- Regiments in Freiburg im
Breisgau einen Einbruch verübt und einen Geſchützver
ſchluß und einen Geſchütz aufſatz geſtohlen zu haben, welche
ſie in Belfort einem franzöſiſchen Nachrichtenbureau auslieferten.
Keller und Strub ſind außerdem angeklagt, den Verſuch gemacht
zu haben, einen Aufſatzzünder, ein Granatgeſchoß einer Feld
haubitze und eine Generalſtabskarte jenem Nachrichtenbureau
zu übermitteln. Geladen wurden fünf Zeugen und ein Sach
verſtändiger. Das Urteil lautete gegen den Angeklagten
Walter wegen ſchweren Diebſtahls und vollendeten Verrats
militäriſcher Geheimniſſe auf 6 Jahre Zuchthaus, wegen
der gleichen Straftaten ſowie wegen verſuchten Verrats gegen
Keller auf insgeſamt 8 Jahre und gegen Strube auf ins
geſamt 6 Jahre Zuchthaus. Jedem der Angeklagten wurden
auf 10 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt. Zur
Begründung wurde ausgeführt, daß nur dem angeklagten
Strub als ſchweizeriſchem Staatsangehörigen ſeine Ausländer
ſchaft ſtrafmildernd angerechnet werde. Anführer in dem
Spionagekomplott war Keller, der vor Verübung des Ver
brechens bei dem franzöſiſchen Gouvernement in Belfort ſich
nach dem Preiſe der Geſchützteile erkundigt hatte. Die Geſchütz
teile, die die Angeklagten in Freiburg durch Einbruch geſtohlen
hatten, brachten ſie über Baſel nach Belfort. Hier empfing
Keller weitere Spionageaufträge. Um ſie auszuführen, verſuchten
Keller und Strub in Freiburg einen Offiziersburſchen zu be
ſtechen, der e e auf ihre Pläne einging und ſie in das
Zimmer einließ. Der Offizier hatte inzwiſchen die Polizei
verſtändigt, die die Spione ſofort verhaftete. Strafver

befanden, blieben unverletzt.

Es hätten die

dein hatten auch die Beamten des hin

ſchärfend iſt gegen Keller übrigens angerechnet, daß er als
früherer Soldat ſich gerade das Regiment, bei dem er ſelbſt
gedient hat, für ſein Verbrechen ausgeſucht hat.

Vermischtes.
Jm Schneeſturm auf einen Eisfelde abgetrieben.

Nach einer von dem Segelſchiff „Bella Venture, in St.
John s (Neufundland) eingetroffenen Nachricht, ſind
40 Mann von der Beſatzung des Schiffes „Neufund
land“, die beim Robbenfang auf einem Eisfelde während
eines Schneeſturmes ab getrieben wurden, tot auf
gefunden worden. 30 Mann, die unter dem Froſt ſtark
gelitten haben, ſind von der „Bella Venture“ aufgenommen
worden weitere 30 werden vermißt.

Weinver ſteigerungen in Trier. Aus Trier wird
gemeldet: Bei den am Mittwoch nach ſiebentägiger Dauer
beendeten Weinverſteigerungen ſind, wie dem „Lok. Anz.
gemeldet wird, für 657 Fuder I1911er und 1912er Moſel-,
Saar und Ruwerweine 1 324080 Mk. erlöſt.

Als ein erdichteter Raubanſall ſtellt ſich der ge
meldete Poſtraub in Freudenthal heraus. Die
Erhebungen der Staatsanwaltſchaft haben ergeben, daß
der Poſtagent, der bereits verhaftet wurde, die Geſchichte
erfunden hatte, um Fehlbeträge, die er aus der Poſt
kaſſe in Höhe von 5000 Mk. verſchuldet hatte, zu verdecken.

Die Maſſenerkrankungen in Petersburger Fabriken
Aus Petersburg wird gemeldet: Angeſichts der an
dauernden Erkrankungen unter den Arbeiterinnen
einiger Fabriken hat der e re die Einführung
dauernder ärztlicher Hilfe in denjenigen
Fabriken angeordnet, in denen eine große Zahl von Ar
eiterinnen beſchäftigt iſt.

Eine 200 000-Mark-Stiſtung. Der kürzlich in
Mannheim verſtorbene Bürger Ernſt Hirſchhorn hat
eine Stiftung von 200 000 Mk. errichtet, deren Zinſen zur
Unterſtützung befähigter Schüler unbemittelter Eltern
zum Beſuch hoher Schulen Verwendung finden ſollen.

Von chineſiſchen Seeräubern überſallen. Aus
Hongkong meldet der Draht: Seeräuber hielten bei der
LinainJnſel den chineſiſchen Dampfer „Shingtai“,
der auf der Fahrt nach Wutſchou begriffen war, an, köteten
den Magazinverwalter und einen Chineſen der von der
Regierung geſtellten Bedeckungsmannſchaft, verwundeten
einen zweiten und nahmen 30 000 Dollar mit

Schweres Eiſenbahnunglück auf Java. Bakavia,
2. April. Heute morgen iſt ein Eiſenbahnzug auf der
Brücke nahe Tanjongpriok entgleiſt. Die Lokomotive und
fünf Wagen ſtürzten in den Fluß. 20 Eingebb
ren e wurden getötet und etwa 50 verleht. Die euro
päiſchen Paſſagiere, die ſich im hinteren Teile des Zuges

Eine in Rotterdam
eingetroffene Drahtmeldung beſagt: Das Eiſenbahnunglück
bei Batavig iſt angeblich dadurch entſtanden, daß ein
Büffel auf einer ſchmalen Eiſenbahnbrücke überfahren
n wobei der Zug entgleiſte und in das Flußbett
türzte.

Selbſtmord eines Schuldirektors. Der Direktor der
land wirtſchaftlichen Schule in Weilburg, Prof. Dr. Kie-
nitz-Gerloff, hat ſich am Donnerstag erſchoſſen.

e e in Berlin Donnerstag
J e. ev. an T e ge e S

verträge abgelaufen. Die Erneu 8v
haben zu keiner Einigung geführt. Die rbeitgeber ver
langen eine vierjährige Vertragsdauer, während die Ge
ſellen nur einen zweijährigen Vertrag abſchließen wollen.
Für den Streik kommen etwa 50 Geſchäfte mit 500 Ge
ſellen in Betracht. t

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Jede verſtändige Mutter
gibt ihren Kindern Kathreiners
Malzkaffee. Kathreiners Malzkaffee

erhält die Kinder friſch und kräftig
und macht den Kleinen die Milch

ſchmackhaf t.
Tauſende von Arzten empfehlen ihn.



Zur Frün] an s-Kur Emgille Geſchirr
empfehle:

Harzer und Viliner Gauerbrunnen, Fachinger,
Salzhrunner Oberbrunnen, Gieshübler, Apollinaris,
Brückenan Wernurzer, Marienbader Kreuzbrunnen,
Karlsbader Mühlbrunnen, Dürkheimer Maxqulle,
Neuenahrer Gprudel, ſener Hunyadi Fanos,
Apenta, Kiſſinger Rakoczy GSalzſchlirfer Bonifacius
brnunnen, Wildg. Helenen u. Viktor Quelle ſowie
alle anderen Mineralbrunnen, Vadeſalze u. Zuſätze
(Oürrenberger, Staßfurter, Neurogener Seeſalz,

Fichtennadelertrakt).

Fritz Leherl, unten I B.
S Pideuhe An ein S empfiehlt billigſt

Um meinen

TotalAusverkauf
ſchnell zu räumen, verkaufe

1 Poſten Küchenlampen von 25 Pf. an bis 1 Mk.
Stuben- und Hängelampen von 1 Mk. bis 15 Mk.

Gaskronen, Ampeln und Lyra
bedeutend unter Einkanfspreis.

S Enmaille- und Blechgeſchirre ſpottbillig. e

Frau Clara Kathe,
Kleine Ritterſtraße 9.

Kimer, Milchtöpfchen, Zwiebel,
Semmel und Topflappenbehälter,
Schüſſeln, m. Konſole

uſw.F J erkane ußerſt billig. I
Alle anderen Artikel in prima

er Emaille reichhaltigm Lager.Alfred Becher, Schmale Str. 2.

Spezialgeſchäſt in Emaille
und Wirtſchafts Artikeln.

Mitglied des Rabattſparvereins.

Miets
Quittungs Bücher

für mehrere re ausreichend

Ein Poſten dekoriertes e

Huchdruckerei Th. Rößner,
WMerſehura. Hlaxrube28 Schallplanen, 2

ren neueſte Aufnahmen
von 1,25 Mk. an beiAlfred Becher, Muſikinſtrum-Hlg.,

Geschenke
Südſtern

M ZTeerſchwefel
Seife,

empfehle

An der Geiſel. Ecke Schmale Str. u h SeSämtliche r e eSaiten und Beſtandteile ſowie h r e Gold- ann Co. Verlin,beſeitigt ab r le HaltuüreggtMuſikalien in großer An V m V und Silber waren d en et e
Reparaturen promvtu. ſachgemäß. alsVon Sonntag den 5. April ſteht Damen u. Rerren Armbänder Ringe e n ke
ein Transport ſchöner a t Ketten odalllons und Stadt Apotheke.Kühe mit Gold, Silber und Il Manschettenknöpfe usw.

zu inKälbern, R sgoliden Preisen, reichst. Auswahl Schmer-owſe großer, gar nocknegenter S O e haft ſind Rheumg und Jſchias!
Kihe ung Ralben

bein zum Verkauf bei

Reinhold Geiler.

S t
R Raſche Hilfe in den meiſten Fällen

durch Moor, Dampf- od. elektr.
SLichtbäder. Alle gangb. Kurbäder,
Hand u. elektr. Maſſagen.
gohannisbad, Merſeburg, Johan
nisſtraße 10. Telephon Nr. 245

Nermäng i
13. e 472.

Panther Räder
Express, Mars und Möve, sowiekrsutr ünch zuben dte I den har gröscter Auswahl

zu bekannt niedrigen Preisen,

Leistungs fähige Werkstatt,
Max Sehneicer, Pectanternnn,

Sohmale Strasse 10.

Ritterklanofabr- Halle a. l

Flügel Fianosall helebe,

Gecliegen Klangschön Preis wert

p n a

2 Be än s

Sanq es r ev

Weil

Turin 1911 Grand ereneesens

Sbbüu Karl Polet
Landsohaftsgärtner

Merseburg Neumarkt 16
Prof. Zanders

Böh Peivatknabensehule, Baile a. S., Friedriehstw. 24,
Vorsehule bis Vntersekunda, Tinjäh rig Vorbereitung

Prospekt Telephon 2686.

Wexden Wie hen nach wen patent. Ver

fahren mit elektrischem Getrien
un werden die Beitfedern durch heiße Waſſer

dämpfe von allen Unreinigkeiten, Motten,
Milben uſw. ſowie allen der Geſundheit ſchäd

lichen Gtoßen gründlich geſäubert.

Konant Hax Hell

l Millionen el

bei:J e -Apotheke, W. Kieslich

Pomnant

r Ten te T
bezeichnen als t MeLuſtenmittel Garcinen weiss,

Zuggardinen eufenbem,
Fensterspitzen

Herrliche neueste Muster. Erstklaussige Fahrikate.

Künstlergardinen on Stüd.
Scheihengardinen

ahbgepasst und vom Stück in jeder Längs.

Besonders vlIig
ein Poten Erhstüllspitzen

sonst bis l 25

Jetzt Hefe G Pf. nd 65 f.
I Tisehdecken, Sofadeeken, Kaffeedecken,

I Bettvorleger, Teppiche, Iäuferstoffe,
Sofastoffe, Vebergardinenstoſffe.

Preis wert n Halthar.
H. Taltza, MSeunarttb,

Telephon Mitglied vom Habatt-Spar- Verein

e
eiſerteit, Verſchleimung,
euchhufſten, Katarrh, ſchmer

zenden Hals, ſowie als Vor
beugung e m nen6100 begl. Zeugn. v.Aerzt. u. Private
verbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
3 haben in Merſeburg

Gtöcker, Kgl. priv.

Curt Atzel, AdlerJene Hermann Weniger

Neumarkt e 7e et Gchagf,Bäckermſtr., Dsw. Zranget

e Hdlg. Fernere Apelt in Mücheln.
F. Hülſe in Lauchſtedt.

Haarschneidemaschinen
Pferdescherenete. werden geschlitffen.

Ersatzteile dazu vorrätig
Carl Baum, Stahlwarenhandlung.

re

Mehrere große Zransporte aller
P beſter, junger, hochtragender

*Fülſen, Kühe
ſowie neumilchender

Kühe mit den Kälbern,

Spielwarenhaus prima bayeriſche Zugochſen,Wil öhler, S ferner zugkühe ſind bei mirs e p eingetroffen ad emnpſehte dieſelben ſehr preiswert.

le L. Mürnherger, Hevehun Tel.

ſaarſchmuc
ſtets Neuheiten

Kamm und Bürſten
e warenM iinden Sie in reichſter
Auswahl zu billigſten
Preiſen im

Hierzu gwei BVeilagen,



machen wußte

Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“,
Nr. 80.

Sryrste Beilage.

Deutschlanchk.

S e oder Schluß Anſere Zweifelan der Richtigkeit der Meldung einer Wer Korreſpon
denz, daß die Regierung dieſes Mal die Verhandlungen
des Reichstags nicht verkagen, ſondern die Seſſion ſchließen
wolle, finden jetzt in mehreren Blättern Beſtätigung. Die
Regierung habe überhaupt noch keinen Entſchluß gefaßt.
Die „Deutſche Tageszeitung“ tritt übrigens für eine
Verta An n ein, weil ſonſt, wie wir bereits be
e eine Menge von Arbeit unter den Tiſch fallen
würde.

Aus dem Reichstagswahlkreiſe BornaPegau wirdder Fr. Ztg. von einem ihrer Leſer reren „Auf
der Suche nach den „Schuldigen“ von Vorna iſt es viel
leicht auch angebracht, die Tätigkeit des Liebertſchen
Reichs verbandes gegen die Sozialdemokratie in ein
e Licht zu ſtellen. Der Verband erſtrebt bekanntlich
atzungsgemäß die Einigung der bürgerlichen Parteien
um Kampfe gegen den Sozialismus namentlich bei den

ahlen, ohne ſich in den Dienſt irgendeiner politiſchen
Partei zu ſtellen. Wie ehrlich dieſes Programm gemeintiſt, offenbart ſich bei Betrachtung der letzten Wahl Jn
dem Wahlkreiſe BornaPegau hätte ſich Herrn v. Liebert
und ſeinem Verbande die ſchönſte Gelegenheit geboten,

im Sinne ſeiner Statuten „national“ zu wirken, da die
Stimmen der bürgerlichen Parteien diejenigen der Sozial
demokratie bei weiten übertrafen. Wenn es dem Verbande
ernſt wäre, ſich gemäß der bei ſeiner Gründung geſteckten
Aufgabe zu betätigen, dann hätte er auf eine vornehmeFührung des Wahlkampfes ſeitens der Konſervativen e
wirken müſſen, um dadurch einem Zuſammengehen bei der
Stichwahl den Weg zu ebnen. Statt deſſen hat er d in
dem erſten Wahlgang vollſtändig in den Dienſt der onſer
vativen Partei re und durch unwürdige Agi
tation, die ſich vor allem gegen die National
liberalen richtete, die bürgerliche Sache e ge
e ſo n letzten Endes an dem Reſultat der Wahl
der Reichsverband einen nicht unweſentlichen Anteil für
ſich beanſpruchen darf. Nebenbei bemerkt muß es aber
tedem wahrhaft liberalen Manne jetzt ſchwer fallen, dem
Verbande Vertrauen entgegenzubringen, ſelbſt wenn manſich prinzipiell auf den Boden ſein Satzungen ſtellt; denn
wir haben mehr als je Ehrlichkeit im politiſchen Kampfe
notwendig, dazu gehört aber nicht die Jdentifizierung der
Begriffe konſervativ und national“ und auch nicht die
Vertretung konſervativer Wahlintereſſen unter ſorgſam
umhüllter Flagge.“

Daß auch ein Teil der Nationalliberalen in der
Stichwahl in Boern a Pegau den Sozialdemokraten
gegenüber Herrn v. Liebert als das kleinere üÜbel be
trachtet und h geſtimmt hat, iſt bereits feſtgeſtellt

Ansgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

26 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch bitte den hohen Gerichtshof dieſe Angelegenheit

hier auszuſcheiden, da ſie mit der eigentlichen Sache nur
im loſen Zuſammenhang ſteht.

Doch gleich darauf erhob ſich der Staatsanwalt, um
heftig gegen eine ſolche Auffaſſung zu proteſtieren.

„Jm Gegenteil, ich halte dieſe Ereigniſſe, die zu einem
ſo harten Verfahren gegen den Erſtgeborenen geführt haben,
für höchſt wichtig um uns ein klares Bild von dem Cha
rakter des Angeklagten machen zu könnnen.“

Der Gerichtshof ſtimmte ſeiner Anſicht bei, und der
Präſident fragte von neuem:

„Erzählen Sie uns die n ommniſſe, die zu Jhrer
mutmaßlichen Enterbung geführt haben!“

„Jch bitte,“ entgegnete Otto, „mir dieſe Erzählung zu
erlaſſen. d wenigſtens bin außerſtande dazu

„Man rufe die Jeugin, Frau Baronin von Ranzenberg,
herein!“ rief der Vorſitzende

Ein allgemeines Ah ging hörbar durch die Reihen
der Zuſchauer, als die Gerufene eintrat, in tiefer Trauer
und die matten Augen von ſchwarzen Ringen umrahmt.

„Sie können Jhr Zeugnis verweigern, wenn Sie
wollen!“ belehrte ſie der Richter

„Jch werde meine Ausſage machen.“
Nachdem ſie er worden war, erſuchte er ſie, zuerzählen, aus welchen Gründen ihr Gemahl ſeinen Sohn

zu enterben gedachte.
Es n re ja ſchwer,“ begann ſie mit leiſer Stimme,

„dieſen Punkt zu berühren. Wir waren übereingekommen
damals, gleich nach dem tn für immer reinen
Mund über die überaus peinliche n zu halten.
Jch habe auch mehreremale verſuücht, den
zuziehen, den mein Rechtsbeiſtand einzureichen für notwen
dig gehalten hatte, ohne daß wir natürlich eine Ahnung beſagen wer bei der Tat in Frage käme.“

„Zur Sache!“ unterbrach ſie der Richter. „Wir wollen
v weiter nichts hören, als was auf die Enterbung

u hat.„Die Sache war die: Mein Stiefſohn brachte mir ſchon
ſeit einigen Jahren eine offen zur Schau getragene Anti
pathie entgegen, für die ich keine Urſache ausfindig zu

t Jch hatte mir alle erdenkliche Mühe ge
geben, ihn gefügiger und zutraulicher zu machen, doch all
meine Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit prallte an
ſeinem verſchloſſenen und mürriſchen Weſen ab. Da er
außerdem gegen den Willen meines Gatten einen Beruf

ergriffen hatte, den dieſer häßte, ſo war auch eine gewiſſe

morden und

ntrag zurück

Sonnabend den 4. April

wählten in der nationalliberalen Hochburg Colditz von
519 nationalliberalen Wählern 216 Herrn v. Liebert, 189
rot und 65 gaben weiße Zettel ab. Jn anderen Städten
mit nationalliberaler Organiſation verteilten ſich die
nationalliberalen Stimmen folgendermaßen: Jn Bad
Lauſick von 293 nationalliberalen Stimmen in der Haupt
wahl 191 für v. Liebert, 102 für e in Geithain von
305 175 für v. Liebert, 111 für Ryſſel, in Pegau von 392
244 für v. Liebert, 121 für Ryſſel, in Rochlitz von 365 224
für v. Liebert, 135 für Ryſſel, ſo daß Herr v. Liebert inden Städten in dieſer h 148 Stimmen weniger er
hielt als in der Stichwahl im Jahre 1912, Ryſſel aber
633 Stimmen mehr!“

Das liberale Wahlabkommen für das Königreich
Sachſen möchten die Konſervativen immer noch, obgleich
die Organiſationen beider Parteien ſich bereits im Prinzip
dafür ausgeſprochen haben, hintertreiben. Die Wahl des
Sozialdemokraten in der Stichwahl in BornaPegau gibt
ihnen jetzt den willkommenen Anlaß. So veröffentlicht
der Führer der ſächſiſchen Konſervativen Geheimrat Opitz
in den „Leipziger Neueſten Nachr.“ einen Artikel, in dem
er ſich alſo vernehmen läßt: „Wird die nationalliberale
Partei es fertig bringen, das hat man ſich gegenwärtig zu
fragen, auch nach Erfahrungen, wie ſie in dieſen Tagen
im Bornaer Wahlkreiſe gemacht worden, mit der Fort
n denen de en en e Koree wird ſie es
ertig bringen, die Kandidaten einer Partet, die ſich auch

in dieſem Falle wieder als die Schrittmacher der
Sozialdemokratie erwieſen, bei ſolchem Bündnis
gegen diejenigen zu unterſtützen, in denen die Monarchie
und das Vaterland noch ſtets ihre treueſten Stützen gehabt
haben Will ſie alſo wirklich mit der Fortſchrittspartei
zuſammen die bürgerliche Geſellſchaft der Sozialdemo
kratiegus liefern Jedes Wort der Erwiderung
quf dieſe Phraſen erſcheint überflüſſig.

Lutherſchmähungen in Zentrumsblättern mehren ſich
in e Zeit. Vor einigen Tagen fragte das führendeſchleſiſche Zentrumsblatt Hhleſiſche Volksztg.“, ob es etwa

nicht wahr ſet, daß Luther gegen die Gebote Gottes aufge
treten und ein zurechtgeſtutztes Evangelium
verkündet habe, nach welchem, und das war außerordent-
lich bequemn, die Könige, Fürſten, Barone rauben,

Weiber nehmen konnten, ſo viel ſie
wollten. Dem Blatt geſchah nichts. Jetzt lieſt man in
der von e Benzler geweihten „Lothringer Volks
ſtimme“, dem Metzer Zentrumsblatt, folgende Erläuterung
des Namens MartinoKatharineum für eine Braun
ſenen Schule: „Martin“ iſt der Vorname eines abge
aällenen Mönches von Wittenberg und Käthe“ der Tauf

name der aus dem Kloſter
Nonne Bora, mit der Luther ein ganz unchriſtliches Ver
hältnis einging und drei Söhne und drei Töchter bekam.“

Bloß um einen Toten, einen Großen, dem die katho
liſche Kirche nichts Gleichgroßes an die Seite u ſtellen
hat, zu ſchmähen, verfaßt ſelbſt ein Zentrumsblatt nicht

Der Zweck iſt ein anderer e Zentrumswähler ſollen
auch der Macht bewußt werden, die jede ſernhait,

ür ſolche Lutherſchmähungen von den Tätern fernhält.
Ein eväangeliſcher Geiſtlicher wird, wie es letzthin einem
Straäßburger Pfarrer paſſterte, ſofort von Amts wegen
ſagt wenn er nur das Selbſtverſtändliche: daß die katho
iſche Kirche nach Macht ſtrebt, in ſeiner Predigt aus
ſpricht. Die evangeliſche Kirche aber muß ſtillhalten,

Spannung zwiſchen Vater und Sohn entſtanden, die dahin
hatke, daß mein e ſchon in einem früheren

eſtament auf Pflichtteil geſetzt war.
„Die Zeugin vergißt hinzuzufügen,“ fiel ihr hier der

Verteidiger ins Wort, daß der Angeklagte dieſes Schick
ſal mit ſeinen beiden Brüdern teilte.“

Die Baronin warf ihm einen mißmutigen Blick zu,
als ſie erwiderte

„Allerdings, das beſtreite ich nicht, doch das hat wohl
mit unſerer Angelegenheit nichts zu tun.

„Sehr richtig, ſagte der Präſident, fahren Sie in
an Erzählung fort, doch bitte ich Sie, ſich etwas kürzer
zu faſſen.“

„Trotz des geſpannten Verhältniſſes zwiſchen meinem
Mann und ſeinem Sohn war es bisher nie zu ernſtlichen
Differenzen gekommen, außer daß ihn mein Mann einigemale Sgeſogdert hatte, mir mit mehr Ehrerbietung ent
gegenzukommen. Da geſchah eines Tages etwas, das
meinen Mann in den höchſten Zorn verſetzte und ihn zwang,
dem Angeklagten für immer ſein Haus zu verbieten.“

Bei dieſen Worten beugten ſich alle Köpfe weit vor, um
ja nur kein Detail von der nun folgenden Geſchichte zu
verlieren, dieſer Geſchichte, um die ſich allmählich ein
ganzer Legendenkranz gewunden hatte! Zetr ſollte der

Moment nahen, da auch die letzte Hülle von dem
eheimnis des Hauſes Ranzenberg fallen ſollte.
Die Zeugin machte eine kleine Pauſe, um Atem zu

ſchöpfen, in dieſem Augenblick aber wirkend wie das Vor
ſpiel zu dem hochtragtſchen Effekt eines düſteren Dramas.

„Fahren Sie fort!“ gebot der Präſident.
„Jch hatte vor langen Jahren von meinem Gatten

eine prachtvolle Broſche geſchenkt erhalten ſie beſtand aus
mehreren ineinander gewundenen Schlangen aus Gold,
einem Wunderwerk moderner Goldſchmiedearbeit, und in
der Mitte derſelben war ein großer Solitär von beſon
derem Wert angebracht, ein grüner Diamant von ſeltener
Schönheit. Jch trage ihn ſeit dem Hinſcheiden meines
geliebten Gatten immer bei mir, er bildet eine ſtete Er
innerung an meinen unermeßlichen Verluſt. Hier iſt er
und damit öffnete ſie ihren Pelzmantel und zeigte auf das
oben am Halſe befeſtigte Geſchmeide, das in der Tat einen
faſt magiſchen Glanz ausſtrömte.

„Jch hing ſelbſtverſtändlich ſehr an dieſem koſtbaren
Juwel und pflegte es faſt niemals abzulegen. Eines Tages
aber geſchah dies dennoch, da meine Schneiderin zur An
probe eines neuen Koſtüms gekommen war. Ich lege alſo
den Schmuck in aller Eile auf das im Speiſezimmer be
findliche Eichenbüfett und begebe mich in mein Zimmer,
wo mich meine Schneiderin bereits erwartete. Als ich
nach einer Weile das Speiſezimmer wieder betrete, ſteht
der Angeklagte in der Nähe des Büfetts mit hochrotem
Geſicht und verſteckt die linke Hand in der Rockraſche. Mein

iembſchen entſprungenen

1914.

wenn ein n geweihtes Blatt Luther in rüder
Weiſe ſchmäht. Auch in den ruchloſen, von keinem Staats
anwalt verfolgten Beſchimpfungen Luthers ſoll Rom über
ſie triumphieren. Wie lange noch wird ſich der deutſche
Proteſtantismus das bieten laſſen?

über unſere Diplomaten ſagt die Frankf. Zeitung:
Es gibt zweifellos eine ganz beſtimmte diploma
tiſche Begabung, von der an behauptet wird,
daß ſie beim Adel beſonders häufig zu finden ſei daran
iſt etwas Richtiges. Heute iſt aber der Diplomat faktiſch
überhaupt nicht mehr an dem Hofe des e ouve
räns akkrediert, wenn man etwa von Petersburg und
Wien abſieht. Sonſt iſt es faſt überall eine parla
mentariſche Regierung oder Werke direkt Se.
S das Volk, bei denen er ſein Vaterland vertritt.
Dieſe Souveräne zu beobachten und mit ihnen fertig
zu werden, das erſordert Eigenſchaften, die bei der
Auswahl unſerer Diplomaten noch ganz
außer acht gelaſſen werden. Das erfordert vor allem
Verſtändnis ſür dieſe modernen Lebensformen einer
Nation, und wo könnte ſolches Verſtändnis weniger zu
finden ſein als bei einer Ariſtokratie, die mit ihren eigenen
Lebensanſchauungen nach der Vergangenheit gerichtet iſt.
Dies iſt der Punkt, in dem unſere deutſche Auslands
vertretung am häufigſten verſagt. Es gibt da überall ſehr
anzuerkennende Ausnahmen, auch unter den Angehörigen
des Adels; aber immer wieder trifft man auf ganz ln
bare Verſäumniſſe unſerer Diplomatie. Hier kann natür
lich auch das ſtrengſte Examen keine Beſſerung verbürgen;
man h an den entſcheidenden Stellen den aufrichtigenWillen haben, die Diplomatie nicht n gus gewiſſen

Geſellſchaftsſchichten, ſondern aus allen Kreiſen und nach
ausſchließlich Fach lich en Geſichtspunkten zu ergänzen.
e retär, Miniſterreſident, Konſul kann, miteintgen Einſchränkungen, der Bürgerliche auch wer
den, aber Geſandter, Votſchafter, das iſt etwas anderes!
Wirklich tüchtige und charaktervolle Männer werden ſich
ſchwer e einer Laufbahn entſchließen, in
der ſie ſchließlich immer minderen Rechtes bleiben.

Gegen die neuen bayeriſchen Steuerprojekte hat eine
ProteſtVerſammlung des Fortſchrittlichen Volksvereins,
des Fortſchrittlichen Arbeitervereins und des JungFort
ſchritkk in Nürn berg nach einem Vortrag des Land
taägsabg. Magiſtratsrats Häberlein folgende Flir n

e n

genen V ngen im Ge weſen teuer
uſw. mit ihren verkehr, ſtädte- und gewerbe
feindlichen Beſtimmungen dem Prinzip gerechter
Verteilung der Laſten geradezu Hohn ſprechen und Ver
kehrserſchwerungen und Beläſtigungen zuungunſten be
ſtimmter Bevölkerungskreiſe mit ſich bringen, gegen welche
energiſcher Widerſpruch zu erheben iſt.“

erſter Gedanke gilt natürlich der Diamantbroſche ſie
iſt fort, iſt verſchwunden!“

Ein Gemurmel erhob ſich bei dieſer Stelle, ſo daß die
Zeugin gezwungen würde, ihre Rede zu unterbrechen.

„Jch bitte mir die größte Ruhe aus!“ ſchrie der Vor
ſitzende, indem er einen wütenden Blick nach den Zuſchauer
bänken warf. „Jm Wiederholungsfalle bin ich genötigt,
den Saal räumen zu laſſen. Jch erſuche Sie, fortzufahren!“
ſagte er darauf in höflichem Tone zur Baronin

„Jch war außer mir vor Schreck; ich ſuchte krampfhaft
auf der Tafel des Büfetts, ich blickte auf den Fußboden,
ob der Schmuck vielleicht heruntergefallen ich finde
nichts. Meine Verzweiflung ſteigt, mein Blick fällt n
meinen Stiefſohn. Er ſteht bewegungslos da und ſieh
nur immer meinem vergeblichen Suchen zu, ohne ein Wort

Zu ſagen. ſen frage ich ihn, ob er vielleicht einen
chmück geſehen habe, der hier auf dem Büfett gelegen.

Statt aller Antwort aber dreht er ſich brüsk um und will
das Zimmer verlaſſen. Nun kommt mir ein ſchreclicher
Verdacht; ich eile ihm voraus und rufe meinen Gatten
en der ſich zufällig im nahen Herrenzimmer aufhielt.

r kommt eiligſt hinzu, ich erkläre ihm in fliegender Haſt,
was mir paſſiert iſt, worauf mein Gatte ſeinen Sohn auf
forderte, ſeine Taſchen e Anfangs zögerte dieſer,
dann aber, als mein Mann dringlicher wird, greift er
in die Taſche und zieht wirklich meinen vermißten
Schmuck hervor, den er wütend auf den Tiſch ſchleudert.
Dabei ſchreit er mir zu: „Sie haben den Schmuck geſro len,nicht ichl“ und verlaßt mit dröhnenden Schritten das Zim

mer. Das iſt in wenigen Worten das Ereignis, wie es ſich
abgeſpielt hat. Es gab meinem Gatten Veranlaſſung,
ſeinem Erſtgeborenen für ewige Zeiten das Haus zu verbieten und in erſtes Teſtament zu ſeinen Angunſten um
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ichtigkeit.
r i das Geſetzbuch und las folgendes vor.„Der Erblaſſer kann einem Abkömmling den Pflichtteil

entziehen, wenn der Abkömmling ſich eines Verbrechens
oder eines ſchweren, vorſätzlichen Vergehens gegen den
Erblaſſer oder deſſen Ehegatten ſchuldig macht.

Mit triumphierender Miene nahm er wieder ſeinen
Platz ein, worauf der Präſident den Angeſchuldigten fragte

„Nun, was ſagen Sie dazu? Geben Sie zu, ſich
die Sache ſo ein hat, wie die Zeugin erzählt hat?“

„Ja!“ war die allgemein verblüffende Antwort.
Fortſetzung folgt.



Merseburg und Amgegend.
3. April.

e gen Der Poſtinſpektor Hellmann iſt vom
1. April ab als Vizepoſtdirektor nach Berlin verſetzt worden.
Sein Nachfolger iſt der zum Poſtinſpektor ernannte OberPoſt
praktikant Schüler aus Metz.

Perſonalien. Die Bureaugehilfen Menzel und
Wolny ſind zu Aſſiſtenten der Land wirtſchaftlichen Berufsge
noſſenſchaft für die Provinz Sachſen ernannt.

Perſonalnotiz. Der Bürodiener Grahmann iſt vom
1. April ab zum Provinzial Botenmeiſter ernannt
worden.

Neues Leben. Vom Lenz als des Jahres holdeſtem
Teile haben die deutſchen Poeten tauſendmal geſungen;
und daß es einmal Frühling werden muß, troß Sturm
und Regenſchauer, daß es mit Blumen und Sonnen
ſchein und dem ganzen weiten Naturleben ſieghaft vor
wärts will und wird, das iſt auch ſolchen Leuten,
die ſelber keine Verſe machen, eine liebe und wertvolle
Sache. Es gehört nur etwas Gemüt zu ſolcher Be
trachtung. Aber dann verſteht man's auch, wenn die
alten Romantiker von einem ſtillen, weisſggenden Geiſte
unendlicher Hoffnungen ſprachen. Frühlingsglaube
neues Leben! O, man hängt doch trotz zahlreichſter
Sorgen und Widerwärtigkeiten an dieſem warmherzigen
Erdenleben. Und man möchte es ſo gern mit perſön
lichen Glückswerten verſehen, möchte einen glückhaften
Menſchheitsrhythmus ſpüren, und wenn das bisher ſo
mannigfach beengt und behindert war, nun es liegt
doch vielleicht immer noch ein gutes Stück Leben vor
uns und da könnte ſich vieles beſſer geſtalten manches
dürfte ſich erfüllen, entfalten alte, heimliche Herzens
wünſche möchten ein volles, ſchönes Wirklichkeitsergebnis
ſchauen oder doch wenigſtens ein beſcheidenes Etwas
in dieſem Sehnſuchtsſinn erreichen. Hoffnung,
Hoffnung, hineingekaucht, in das ſtarke Streben des
jungen, brauſenden Frühlings, wie ſagſt und ſingſt du den
armen, geplagten Menſchenkindern immer wieder von
neuem Leben! Man muß zuweilen den Mut haben,
das Geweſene nur wirklich der Vergangenheit zu über
laſſen. Die Gegenwart verlangt ihr gutes, lebendiges
Recht, und die Zukunft will geſtaltet und gemeiſtert ſein.
Dazu ein gutes Wort des wackeren Scheffel, der bei
allem Lebenshumor doch auch mit rechtem Lebensernſt
zu reden verſtand. „Altes Sein und Denken auseinander
fällt, mußt dir ſelber ſchenken eine neue Welt; bau ſie
dir tief innen, bau ſie hell und weit, ſtrömen und
verinnen laß die Zeit Etwas Wundervolles iſt
es um das ſichere Gefühl des Geneſens. Noch geht es
vielleicht recht langſam init den Körperkräften, aber es
wird doch von Tag zu Tag ſichtlich beſſer und neues
Leben winkt zu neuer, immer ſtärker erſehnter Betäti

Und es gibt auch ein ſeeliſches Geſunden. Aus

SeeS r geh äS ufge treten. Es brachte ſehr nſch ſchlag
die Märzwinde den Erdboden ziemlich ausgetrocknet hatten.
Die Temperatur war heute merklich kühl. Die letzten
warmen Tage und der reichliche Niederſchlag haben Wun
der in der Natur bewirkt. überall regt es ſich, die
Knoſpen brechen I und viele Frühblüher gen ihre
Blüten entfaltet. Einige Tage noch und wir ſind mitten
drin in der ſchönen, herrlichen Frühlingszeit!

Eine Verfügung des Miniſters des Jnnern, betr.
die Gültigkeit leßtwilliger Verfügungen zur
Jeuerbeſtattung, nimmt auf den Grundſatz Bezug, daß die
eigenhändige Niederſchrift des Ortes der Teſtamentserrichtung
ein weſentliches Formerfordernis iſt, ohne welches das ganze
eigenhändige Teſtament nichtig iſt. Dieſer Standpunkt wird
auch von dem Reichsgericht und dem Kammergericht geteilt
Beide Gerichtshöfe haben eigenhändige Teſtamente deswegen
für nichtig erklärt, weil der Ort die Errichtung vermittels der
Benutzung eines Vordrucks bezeichnet war. Hiernach iſt die
Gültigkeit letztwilliger Verfügungen im Sinne des S 2231,
Ziffer 2 BGB. (vergl. auch S 9, Ziffer 1 des Feuerbeſtaktungs
geſetzes vom 14. September 1911) ausnahmslos davon abhängig,

daß ſie durchweg, alſo auch in der Ortsbezeichnung
eigenhändig geſchrieben ſind.

Uber das neue Blühen der Schundliteratur gibt
die „Preußiſche Lehrerzeitung“ einige beachtenswerte Hinweiſe.
Wie früher werden die alten Bekannten aus dem Giftgarten
luſtig weiter verkauft und leider von der lieben männlichen wie
weiblichen Schnlpflichtigen und ſchulentlaſſenen Jugend geleſen.
Die Zahl der Schundhefte iſt noch um etliche neue Serien ver
mehrt worden. Insbeſondere blüht das Geſchäft der beiden
Schmöker „Heinz Brandt der Fremdenlegionär“ und
der „Pfadfinder“, der ſich ſtolz Horſt Kraft nennt.
„Heinz Brandt der Jremdenlegionär hat mit ſeinen haarſträu
benden Erlebniſſen bereits über 40 Hefte gefüllt. Selbſtver
ſtändlich hat dieſer AllerweltsMaulheld die JFremdenlegion nie
geſehen. Der Schwindel wirkt um ſo gefährlicher, als oft die
Abenteuer in den glühendſten Farben geſchildert werden, ſo
daß aus der angeblichen Warnung vor der Fremdenlegioo für
unreife abenteuerliche Burſchen ein Anreiz zum Eintritt in „das
Paradies des Teufels“ (ſo wird die Jremdenlegion oft von
Heinz Brandt genannt) wird. Jn der Tat hat man ſich
denn auch ſchon in Jrankreichgebrüſtet, daß „Heinz
Brandt“ der Legion viele Deutſche zuführe. Daß
der Schwindel in Schundliteraturerzeugniſſen der Lebensnerv iſt,
iſt ja allgemein bekannt. Aber ſo unverſchämt gelogen, wie es
in den Heinz Brandt “Erzählungen geſchieht wird wohl ſelten
auf der Welt. Nicht viel weniger ſchwindelhaft iſt das andere
Machwerk von dem „Pfadfinder Horſt Kraft“. Die Zeitung
ſagt mit Recht Es wird Zeit dem ganzen unſauberen Gewerbe

er vergiftenden Schundfabrikation ein Ende zu bereiten. Wenn
wird das deutſche Volk die Kraft finden, zum Segen ſeiner Ju
gend dieſe Giftbuden gründlich auszuräuchern!

Keine Obſtreſte wegwerfen! Jmmer wieder ſieht
man Obſtreſte, um jetzige Zeit beſonders Apfelſinen- und
Bananenſchalen, auf den Fußſteigen oder den Straßen
herumliegen. Viele Leute können es ſich eben nicht ab
gewöhnen, die Reſte der Früchte, die ſie auf der Straße
verzehren, einfach wegzuwerfen, unbekümmert darum,

daß andere Menſchen auf dieſen Obſtreſten ausgleiten
und Schaden an der Geſundheit und Kleidung nehmen
können. Man denke daran, daß die Straßenordnung jede
Verunreinigung der Straße, alſo auch das Wegwerfen
von Obſtreſten und Obſtkernen, unter Strafe ſtellt und
nehme die Obſtreſte mit nach Hauſe oder lege ſie wenigſtens
in den Rinnſtein, wo ſie weniger Schaden anrichten

können. Da es namentlich Kinder ſind, die Obſtreſte acht
los wegwerfen, ſo wollen die Angehörigen und Erwachſe
nen ihr Augenmerk darauf richten, daß die Kinder etwa
weggeworfene Obſtreſte wieder aufheben und ſie dorthin
legen, wo ſie hingehören: in den Rinnſtein oder in den
Abfallkaſten.

über die Fortſchritte der männlichen Jugendpflege
im Regierungsbezirk Merſeburg gab kürzlich Oberlehrer
Hemprich Merſeburg in Weißenfels einen intereſſanten
Bericht. Vor 3 Jahren habe die nationale Jugendpflegenur 8 Prozent der Jugendlichen umfaßt, heute i ſie auf
40 Prozent geſtiegen. Es ſind dabei 70 194 junge Leute im
Alter von 14 bis 20 Jahren in Betracht gezogen. Aber
auch in anderer Hinſicht kommen die Fortſchritte noch zum
Ausdruck. Am 1. April 1911 gab es 83 e t und
Verſammlungsorte für die Jugendlichen. 1912 ſtieg deren
Zahl auf 249 und 1913 auf 424. Je intenſiver gegrbeitet,
Wahrheit und Liebe die Tätigkeit für die Jugend
pflege s deſto größer werden auch die Erfolge h
Bei der Erörterung der weiblichen Jugendpflege erwähnte
Herr Hemprich, daß hier noch viel zu tun ſei. Von 68 131
fungen Mädchen von 14 bis 20 Jahren ſeien erſt 8411 in
der organiſterten Jugendpflege umfaßt, und zwar ſind von
ihnen za. 56 Prozent in konfeſſionellen und die übrigen
44 Prozent in anderen Vereinen zuſammengeſchloſſen.

Eingeſandt! Zum Bismarck Henkmal!
Der Gedanke ein Bismarckdenkmal in der Verlängerung
der Gotthardtsſtraße in den Gotthardtsteich einzubauen
und aufzuſtellen, iſt nach meinem Dafürhalten der glück
lichſte, er hat mir ſchon länger vorgeſchwebt und habe ich
denſelben auch vor einiger Zeit im Bekanntenkreiſe zum
Ausdruck gebracht. Hier wäre ein Standbild am richtigen
Platze, es würde täglich von Tauſenden geſehen und be
wundert werden. Was ſoll ein Denkmal am hinteren
Gotthardtsteich oder gar im ſogen. Tiergarten, wo faſt
kein Menſch hinkommt? Ein Bismarckdenkmal gehört an
einen Hauptverkehrsplatz, und der wäre der oben bvezeich
nete. Ob nun Standbild oder Brunnen iſt egal.

Ein alter Bürger und Patriot.
r

Bismarckehrung und Spielplatzfrage.

davon. Die verſchiedenen e on e le und
die Au

evor Augen ſteht. Es wäre traurig, wenn auf

liche Jugend wie neulich behauptet wurde das Denk
mal keinen wirkſamen Eindruck machte. Jch denke höher
von ihr. übrigens wäre der folgerichtige Schluß dieſer
Behauptung, Denkmäler überhaupt nicht zu errichten. Der
Einwurf, ſeine Wirkung werde durch das Kaiſer Mon e
Denkmal beeinträchtigt, trifft m. E. nicht zu. Man ſehe
ſich nur den Platz ordentlich an und denke ſich ihn nach
rückwärts noch etwas vergrößert, man wird zugeſtehen
müſſen, nicht beeinträchtigen würden ſich beide Denkmäler,
ſondern in ihrer en ſich gegenſeitig heben. Sollte
man ſchließlich doch von dem Platz abſehen vielleicht
aus Verkehrsgründen, d. a Hffnung der Schulſtraße für
Fuhrwerk und deshalb Abſchließung des Platzes durch ein
Gitter dann wären immer noch verſchiedene geeignete
Stellen vorhanden, entweder in den Anlagen oder am

So enie ſchon geſagt, beruht dieſer Denkmalsplan auf der
Vorausſetzung, daß die verfügbaren Mittel nur etwa 12 000
Mark betragen. Nun hat 9 ganz We be die Mög
lichkeit gezeigt, in viel umſaſſenderer Weiſe bei der Bis
marckehrung vorzugehen n Mitbürger hat ſich zur
Stiftung einer größeren Summe bereit erklärt, falls ein
Bismarckhain mit Spiel und Turnplatz errichtet wird.
Sehr gut, wenn es möglich iſt, daß dieſe er Spendauch andere zu reichlichem Geben veranläßt. Aber h

in dieſem Falle kann ich nur Herrn Dr. Rademachers An
ſicht zuſtimmen, wie ich es übrigens in der Ausſchußſitzung
entgegen den Berichten in den hieſigen Zeitungen getan
habe. Nämlich auf oder an ſolch einem Platze darf es
nicht an einem würdigen und wirkungsvollen Denkmal
Bismarcks fehlen. Denn ſonſt wird dieſe S ne nicht
eine, die Bismarcks Gedanken wach halten ſoll, ſie wird
vielmehr ein Spielplatz mit einem lokalen oder nichts
ſagenden Namen; man denke an die „Neumarktsbrücke“
und den „Sixtiturm“. Vielleicht trennt man, indem man
ſich den Ankauf des Geländes ſichert, das Denkmal am
nächſten 1. April einweiht, den Ausbau des Platzes auf

ammen, ſo
ſchiebt, bis man die nötige Summe durch en e

uSammeln zuſammen hat. Faſſen wir kurz
kann es ſich m. E. nur handeln um das nicht zuteure
Denkmal oder um den ſehr teuren Bismarck
hain oder platz mit einem Denkmal. Anderes dürfte nicht mehr in Betracht kommen, weder ein
Turm noch ein Hain ohne ein würdiges Denkmal

Sollten genügend Mittel für Ausführung des größeren
Planes e werden, iſt doch daran feſtzuhalten
daß dieſe Anlage nach dem Norden, jedenfalls nicht na

dem Süden unſerer Stadt kommt. Denn hier e wir
den Nulandktsplatz, den ich den für Mer
borenen Spiel und Turnplatz nennen möchte. Darüber
noch einige Worte. Über den Bau der Volksſchule im Jrr
garten ſcheint völlige Einmütigkeit zu herrſchen. Da der

eburg ge

Se bei dieſer Schule bei weitem nicht für Turnen und
pielen ausreichen wird, muß der Nulandtsplatz dazu

genommen werden. Den Spielplatz weiter wegzulegen
oder etwa mit dem geplanten Bismarckplatz zu vereinigen,
iſt wegen der durch das Hin und Zurückwaändern verur
ſachten Zeitverſäumnis nicht angängig. Nun ſind gegen
die Bebauung des Nulandtsplatzes verſchiedene Einwände
erhoben worden, vor allem der, der Platz müſſe in ſeiner
ganzen Ausdehnung frei und die Turnhalle an anderer
Stelle errichtet werden. Ein Grund für die W hrp de
des ganzen Platzes iſt nicht recht erfindlich. Wird die
Halle an das hintere Ende a ſo bleibt der ganze
Raum von der Weißenfelſer Straße bis zu dem von der
Roonſtraße nach den Beamtenhäuſern führenden Wege
rei, ein Raum, der wohl für alle Anſprüche genügt.

elche Stellen bleiben aber ſonſt für die Halle übrig?
Die Scheunen an der Naumburger Straße, das Lager
und Wohnhaus links am Jrrgarten. Wenn man die be
rechtigten Klagen über die wachſenden Ausgaben der Stadt
hört Und von drohender Erhöhung der ſtädtiſchen Steuern
geſprochen wird, ſo muß man ſich darüber wundern, daß
dieſe Stellen für die Turnhalle einpfohlen werden. Denn
ſie richten ſich wegen ihrer Koſtſpieligkeit von ſelbſt. Aller
ings ſind dieſe Pläne großzügig. Man pflegt ja wohl

etwas ſo zu nennen, wenn es recht teuer iſt. Es bliebe die
Sixtiruine. Mit äſthetiſchen Gründen will ich nicht
kommen. Der eine ſagt an dem Ding iſt ja nichts mehr
zu verderben, alſo baut die Turnhalle hinein der andere
durch den wunderſchönen Den iſt ſie überhaupt erſt
etwas geworden, kommt die Halle hinein, wird's noch
ſchöner, alſo baut die Turnhalle hinein. Die Koſten eines
Neubaues auf dem Platze zur Beruhigung ängſtlicher
Gemüter ſchlage ich eine einfache Halle vor ſind nicht
höher als der Ausbau der Ruine. Dabei kann die Platz
r für das Kinderfeſt nutzbar gemacht werden, alſo eine

rt ertragliefernder Ratskeller werden. Ferner iſt ſie er
weiterungsfähig, die Ruine nicht. Wo ſollen endlich die
UAmkleideräume und Geräteſchuppen in oder an der Ruine
erkommen? Es bleibt bei Erwägung aller Umſtände und
inwürfe doch wohl dabei: Bau der Turnhalle

auf dem Nulandtsplatze und Amwandlung
des Platzes in einen Turn und Spielplatz.Dr. Taube.

S Wengelsdorſ, 2. April. Aus Anlaß ſeines über
trittes in den Ruheſtand iſt dem Lehrer und Küſter
Schaefer in Wengelsdorf der Adler der Jnhaber des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen
worden.

Q. Oberthau, 3. April. Nach langen Verhandlungen
konnte nun endlich zum Bau des Ortsnetzes der
elektriſchen Anlage geſchritten werden. Die Ar
beit ſoll ſo beſchleunigt werden, daß der Ort möglichſt
ſchon zum Oſterfeſte elektriſches Licht hat. Auch im be
nächbarten Ermlitz werden von verſchiedenen Einwohnern
wegen des Ortsnetzes große Schwierigkeiten gemacht ſoſind Einwendungen erhoben worden, wenn eine Haus

oder Gartenecke vom Drahte überſpannt wird. Der Bau
iſt deshalb einſtweilen eingeſtellt worden. Da die meiſten

e m Se Zett n ſind, ſo iſts Ste g J tſchritt

recht bald regeln

Mücheln undk Umgebung.
Tierquälerei aus Gedankenloſigkeit. Ein Leſer

ſchreibt uns: Außer dem Pferde iſt wohl kein Tier ſolchen
Quälereien ausgeſetzt wie der Hund, meiſtens infolge der Ge

dankenloſigkeit der Beſitzer oder Pfleger. Kaum ſind die Froſt
tage vorbei, ſo ſieht man wieder die unvernünftigen Leute, die
ihren Hund ins eiskalte Waſſer hetzen, ſelbſt an windigen Tagen
und langhagrige Hunde, die dann ſtundenlang frierend in ihrem
naſſen Kleide herumlaufen. Die Waſſerfreunde ſelbſt würden
ſich jetzt für ſolche Bäder ſchön bedanken. Dann werden Pudel
und andere langhaarige Hunde oft ſchon im März geſchoren,
ſelbſtverſtändlich nur auf der hinteren Körperhälfte, weil die
großen Kinder dieſe Unnatürlichkeit für beſonders hübſch halten.
(Die gleiche Geſchmacksverirrung wie bei den ſchmerzvoll ge
ſtutzten Ohren und Schwänzen der Hunde und den abgehackten
Pferdeſchweifen.) Unausrottbar ſind die zu engen Halsbänder
der Hunde, die zur Atemnot und ſelbſt zur Kropfbildung führen.
Ständiger Durſtpein werden die meiſten Hunde durch geſalzene
und gewürzte Nahrung und durch leichtfertig verſchuldeten Man
gel an Trinkwaſſer ausgeſetzt. Eine der ſchändlichften Folte
rungen iſt die Gewöhnung der Hunde von Fuhrwerksbeſitzern,
beim Ausfahren unter dem Wagen zu laufen; ſind die Wagen
achſen für größere Hunde zu niedrig, ſo muß das arme Tier mit
durchgedrücktem Rücken oder mit gebeugten Beinen laufen
Man ſtelle ſich vor, ein Menſch müßte in der Kniebeuge Lauf
ſchritt machen Läuft der Hund unter der vorderen Achſe, ſo
werfen ihm die Pferdehufe Sand und Kot ins Geſicht, ins Maul
und in die Augen. Der Kutſcher weiß von alledem nichts. Von
den nächtlich aüsgeſperrten Hunden muſterhafter Tierhalter weiß
die geplagte Nachbarſchaft ein Lied zu ſingen. Die Polzei iſt
hilflos, ſolange ſie nicht zu jedem Hunde einen Schutzmann
ſtellen kann. Und die meterhohen Sprünge, die man aus
Spielerei große und kleine Hunde mit ihren weichen Pfoten auf
hartem Pflaſter und rauhem Boden machen läßt, ſind eine all
tägliche Erſcheinung. Haben die Schuldigen kein Herz Daß
ihre Einſicht nicht weit her iſt, ſieht ein Blinder.

M. Ober-Eichſtädt, 2. April. Geſtern feierte Frau Tifchler
meiſter Weinreich hierſelbſt ihr 25 jähriges Berugsjubiläum
als Hebamme. Aus faſt allen Häuſern des Bezirks wurden
der verdienten Jubilarin Ehrungen, Glückwünſche und Geſchenke
dargebracht. Die Gemeinden Ober und Niedereichſtädt, Oech
wen und Niederwünſch überreichten eln namhaftes Geld
gefchenk.

M. Nieder-Eichſtädt, 2. April. Der Steuereinnehmer und
Kirchenkaſſenrendant Louis Litzken dorf konnte heute ſein
25jähriges Dienſtjubiläum feiern. Dem Jubilar, einem
Veteran von 1870/71, wurden von der Gemeinde wohlverdiente
Ehrungen erwieſen. Durch Superintendent Roſenthal-
Querfurt wurde ihm das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht.

Großwangen b. Nebra, 2. April. Unter zahlreicher
Beteiligung der Gemeinde, des Ortsvorſtandes und des
Kirchenrates feierten geſtern im Kreiſe dreier Söhne, der
Verwandten und Freunde die Eheleute, Jnvalide Louis
a Sohn er und ſeine Ehefrau Marie geb. ar
aus Loſſa gebürtig, das Feſt der goldenen Hochzeit. Das
noch lei W rüſtige Jubelpaar nahm in der feſtlich ge
ſchmückten Kirche auf den von der Gemeinde geſchenkten

ohrſeſſeln Platz. Der Einſegnung ging eine Anſprache
über die Worte: „Siehe, ich bin bet euch alle Tage bis an
der Welt Ende“, voraus, es folgte zweiſtimmiger Geſang

e



melſers

verliehen. Anter den Darſtellern trat

der Schulkinder, dann dieVerkündigung über das bewilligte
Gnadengeſchenk des Kaiſers und die Übergabe einer vonder h geſtifteten Traubibel. Nach der kirchlichen Feier

richtete der älteſte Sohn ſeinen Eltern und den Gäſten
eine Hochzeitstafel im Gaſthofe aus.

Freyburg, 2. April. Vom Schöffengericht Freyburg
war der Arbeiter Karl Veſter aus Zeuchfeld wegen
Entwendung eines Sackes Hafer und Melaſſe zu ſechs
Wochen Gefängnis und wegen Fortnahme von Lebens-
mitteln zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Seine
Ehefrau Frida Veſter hatte wegen Mundraubs 3 Mk.
Strafe auferlegt erhalten. Heute wurde von der Naum
burger Strafkammer das Urteil bezüglich der Ehefrau
ne die Berufung des Eehemannes aber ver

orfen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
4. April 1814.

Marmonts Entſchluß Geheime Konferenz Napoleons
mit den Marſchällen; die Folge: Napoleons erſte (bedingte)

Abdankung.
An dieſem Tage beging Marmont ſeinen Verrat an

Napoleon; er ſchrieb an Talleyrand, daß er ſeine Armeen
von rn nach Verſailles in die Linien der Verbün
deten führen wolle, wenn die Truppen dann ungehindert
in die Normandie abrücken dürften und Napoleons Leben
und Freiheit gewährleiſtet würde. Selbſtverſtändlich war
es für Märmont nötig, einen Teil der Generale in das Ge
heimnis ſeinem mächtigen Einfluß gelang
es auch, eine größere Anzahl Kriegsunluſtiger für ſeine

läne zu gewinnen. Kam es Marmont bei ſeinem
Abfall von Napoleon darauf an, eine Rolle in Frankreich
zu ſpielen, ſo waren die noch um Napoleon befindlichen
Marſchälle kriegsmüde, hoffnungslos und einige ſuchten
wohl bei der neuen Regierung Vorteile für ſich. Als um
Mittag dieſes Tages der Kaiſer von einer Truppenbeſich
tigung hoffnungsfroh nach Fontaineblegu zurückkehrte,
folgten ihm die e ey, Lefevre, Oudinot und
Mäcdonald in ſein Kabinett. Was hier noch vorgegangen,
hat man nie erfahren; das Ergebnis der Anterredung
war aber, daß Napoleon ſich bereit erklärte, zugunſten
ſeines Sohnes und der Kaiſerin als Regentin abzudanken.
Ney, Macdonald und Caulaincourt wurden beſtimmt, dieſe
Erklärung den Monarchen nach Paris zu überbringen.
Marmont ſollte ſich den dreien anſchließen und nun ſah er,
daß er voreilig gehandelt hatte allerdings geſtand er den
dret Abgeſandten nicht ein, daß er bereits von Napoleon
abgefallen ſei. An dieſem Tage hielt es der Senat von
Paris für nötig, im Moniteur die Abſetzung Napoleons zu
rechtfertigen; als Gründe wurden Dinge angeführt, mit

denen der Senat re ganz zufrieden geweſen war und
zu denen er ſich von apoleon willig als Werkzeug hatte
gebrauchen laſſen.

Cletterwarte.
V. W. am 4 April Zeitweiſe heiter, vielfach bewölkt, ziem

lich warm, Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter. 5. April Wech
ſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas kühler, etwas Regen

efiz des Kapell-n
Wetz ler wurde geſtern der

Wagners gewaltigem Nibelungenringe die „Götter
däm merung“, aufgeführt. Das Theater war gut be
in bis auf den erſten Rang, der etwas voller hätte beſetzt
ein können, beſonders da es ſich um den Ehrenabend des

um das ehe Theater hochverdienten erſten Kapell
meiſters handelte. Dieſer hatte dem herrlichen Werke,
welches gewiſſermaßen das v der e Nibelungen
Tetralogie vbildet, eine liebevolle Einſtudierung zuteil
werden laſſen. Namentlich im Orcheſter machte ſich dies
bemerkbar, welches wundervoll ſpielte. Beſonders her
vorzuheben iſt die feine dynamiſche Abſchattierung in den
einzelnen Jnſtrumentalgruppen, die bei den zarten Par
tien dem Klang des Orcheſters etwas ungemein Duftiges

Saleniusals Siegfried ſehr vorteilhaft hervor durch blühende Klang
riſche im Geſang und durch lebendiges Spiel. Die Rolle
cheint ihm beſonders gut zu liegen. Seiner Partnerin,
rl. Stolz, fehlte als Brunhilde etwas das Walküren

hafte ſie bot aber S en wie darſtelleriſch eine hoch
aächtbare Leiſtung. Der Gunther E. v. Horſts war eine
ſympathiſche Geſtalt, beſonders entzückte der Künſtler

durch ſeinen ſehr angenehm klingenden, weichen und vollen
Bariton. M. Bruger-Drews brachte die Partie der
Gutrune hauptſächlich im letzten Akt zu ſchöner Wirkung.
Hervorragend in charaktervoller Auffaſſung war der ge
ſangsgewaltige F. Schwarrz als „grimmer Hagen“, wennn etwas mehr ſchneidender Hohn und größere Her
vorhebung des Brutkalen nicht ſchaden könnte. Die zwar
wenig umfangreiche aber ſehr bedeutſame Rolle des
Alberich war bei Th. Raven, der auch die Spielleitung
in meiſterhafter Weiſe ausführte, in beſten Händen. Nor
den und Rheintöchter waren gleichfalls gut beſetzt. Frl.
Gollm er hatte außer der Floßhilde die Waltraute über
nommen Und zeichnete ſich durch muſikaliſche Sicherheit
und temperamentvolles Spiel ſehr vorteilhaft aus.
Koſtüme und re Ausſtattung waren ſtilvoll. Alles
in allem war die Vorſtellung eine wohlabgerundete und
auf beſonderer Höhe ſtehende. Die Darſteller und Kapell
meiſter Wetzler wurden durch Beifallsovationen lebhaft
gefeiert. Dem lehteren wurden als Benefizianten außer
dem reiche Blumenſpenden zuteil. H.

b Stadttheater in Halle. Die neue Gilbert'ſche Operette
„Die TangöPrinzeſſin“ hatte bei ihrer Erſtaufführung
am vergangenen Sonntag einen durchſchlagenden Erfolg bei dem
ausverkauften Hauſe und auch die Preſſe konſtatierte einſtimmig
die glänzende Aufnahme dieſes neuen Werkes. Zahlreiche
da capos wurden verlangt und namentlich der Schlager „Ach,
wenn das der Petrus wüßte“ gefiel ganz außerordentlich. Die
neue prächtige dekorative und koſtümliche Ausſtattung macht
ſchon allein die Operette zu einer Sehenswürdigkeit. Einige
Längen ſind durch Streichungen beſeitigt worden, ſodaß ſich hier
durch die Operette noch bedeutend flotter abſpielt. Die nächſte
Wiederholung der „TangoPringeſſin“ findet Sonntag abend
ſtatt. Sonnabend gaſtiert der berühmte lyriſche Heldentenor
des Frankfurter Opernhauſes Herr Robert Hutt als Walter
Stolzing in Wagners „Die Meiſterſinger von Nürn-
berg“. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die heitere
Reſid in n für die kommenden Tage lautet:
Montag „Schirin und Gertrauden Dienstag Opern Ur
Aufführung, zum erſten Male Zufall komiſche Oper in 1
Akt von Bruno Heydrich, vorher Novität Der Kammer
ſänger“ von Jrank Wedekind. Mittwoch zum letzten Male

teil von

„Götterdämmerung“. Donnerstag „Fauſt J. Freitag
geſchloſſen. Sonnabend den 11. er. bei aufgehobenem Abonne
ment „Parſifal“. Billets zu allen angezeigten Vorſtellun
den ſchon jetzt an der Vorverkaufskaſſe entnommen
werden.

Todesfälle.
Paul Heyſe F.

ruht aus. Ganz Deutſchland trauert ihm nach. Sein
Name aber wird in der deutſchen Literaturgeſchichte g

Vereine und Versammlungen
D Der Deutſche Werkmeiſterverband (Sitz Düſſeldorß),

der zurzeit 60000 Mitglieder zählt, 1912 1635000 Mk. für
Sterbegelder und Unterſtützungen verausgabte, außerdem über
ein Vermögen von 16000000 Mk. verfügt, nahm 1912 erheblich
an Mitgliedern zu, das iſt deshalb bemerkenswert, weil anfangs
angenommen wurde, daß die Angeſtelltenverſicheruug zahlloſe
Werkmeiſter und techniſche Angeſtellte von dem Beitritt zur
Berufsorganiſation abhalten würde. Es zeigt dieſe erhebliche
Mitgliederaufnahme, daß die Angeſtelltenverſichernng kein voll

gültiger Erſatz für eine Berufsorganiſation iſt, da ſie nur die
Angeſtellten gegen Jnvalidität ſchützt. Bemerkenswert iſt es,
daß der Werkmeiſterverband auch für die in der Angeſtellten
verſicherung verſicherten Mitglieder eintritt. Während der
Stellenloſigkeit übernimmt er die Beitragszahlung. Er ſichert
dadurch die Anwartſchaft für alle diejenigen, die bei Stellen
loſigkeit oder Krankheit mit Erwerbseinbuße und Mangel an
Mitteln kämpfen.

Vermischtes.
Chileniſche Ehrungen für das Linienſchiff „Kaiſer“.

Aus Santiago de Chile, 1. April, meldet ein Telegramm Die
Feſtlichkeiten in Concepeion zu Ehren der Beſatzung des Linien
ſchiffes „Kaiſer“ ſind glänzend verlaufen. An dem Gartenfeſte
nahmen 1200, am Balle 250 und an dem Beſuche att Bord 5000
Perſonen teil. Die Regierung ſtellte hierzu Extrazüge zu freier
Beförderung zur Verfügung. Die chileniſche Preſſe lobte das
Ausſehen und die Haltung der Marineſoldaten. Der Admiral
erweckte durch die Ubermittelung der Grüße des Deutſchen Kaiſers
einen Sturm der Begeiſterung. Heute erfolgt die Weiterreiſe
nach Valparaiſo.

Neue Tempelfunde auf Korfu. Korfu, 2. April.
Wie früher ſo r weilte geſtern nachmittag zum erſtenmale
in dieſem Jahre der Deutſche Kaiſer bei prächtigem Wetter wieder
an der Ausgrabungsſtelle des Gorgotempels im Vororte Korfus
Garitſa angeſichts des altkerkyreiſchen Kriegshafens. Dort
ſteht jetzt der Altar des großen Tempels, der hreite Altarplatz
und die Tempelſtraße mit den mächtigen Steinquadern voll
ſtändig frei da. Das Wichtigſte aber iſt, daß von der Architek
tur des über 2500 Jahre alten kerkyreiſchen Heiligkums immer
mehr Teile auf dem ausgedehnten Grabungsplatze gefunden
werden. So wurden geſtern von der Nordſeite des Tempels die
erſte Metope und zwei weitere Triglyphen aufgedeckt, die
bisher noch fehlten, und die für die Rekonſtrüktion des geſamten
Tempelbaues wertvoll ſind. Weſentlich ſind auch die an der
Nordweſtſeite des Heiligtums freigelegten Fundamentſteine und
der Eckſtein der Zella. Jntereſſant war das Auffinden eines
kleinen Schleuderbeiles aus altgriechiſcher seit mit der Namens
inſchrift „Hikagiarchos“ und einzelner alter Münzen. Am Gorgo
tempel wurde der Tee eingenommen. Vorher war in Gegenwart
des Kaiſers die vor zwei Jahren begonnene Jreilegung des
Tempels von Kardaki im Park Monrepos fortgeſetzt
worden. Auf beiden Grabungsſtellen weilten außer dem Kaiſer
der König Konſtantin, Königin Sofie und die geſamte griechiſche

Königsfamilie, der deutſche Geſandte in Athen Graf v. Quadt,
Frau Profeſſor Doerpfeld nebſt Tochter und der griechiſche
Ephore Romaios. Die Leitung der Ausgrabungen lag wieder
in den Händen Profeſſor Doerpfelds.

Wieder ein Fall von Lynchjuſtiz. Eine Negerin, die
am Sonntag in Muskogee (Oklahama) einen jungen Weißen
durch einen Meſſerſtich ins Herz getötet hatte, wurde an einer
Telegraphenſtange aufgehängt. Eine Menge von maskierten
Leuten überwältigte den Gefängniswärter des Grafſchafts
gefängniſſes, warf der Negerin eine Schlinge um den Hals und
ſchleppte ſie hinaus, um ſie zu lynchen.

Die Rooſeveltexpedition verſchollen Die Newyorker
Zeitung „Evening Sun“ veröffentlicht ein Telegramm aus
Buenos Aires, wonach der ehemalige Präſident der Vereinigten
Staaten Rooſevelt und ſeine Begleiter ſchon ſeit Wochen ſpur-
los verſchwunden ſein ſollen. Man hätte ſie zuletzt in Jquitos
in Peru geſehen. Seitdem hätte man keinerlei Nachrichten mehr
von ihnen.

Große Hitze in Jtalien. Eine für dieſe Jahreszeit un
gewöhnlich heiße Temperatur herrſcht augenblicklich in ganz
Süditalien. Jn Rom wurden, wie telegraphiſch gemeldet wird,
am Mittwoch 28 Grad im Schatten feſtgeſtellt. Während eines
Empfanges im Vatikan erlitten am Vormittag mehrere Damen
infolge der ungeheuren Hitze Ohnmachtsanfälle.

130 000 Mk. Fehlbetrag im Petersburger Haupt
poſtamt. Aus Petersburg wird gemeldet Bei einer
Reviſion im Hauptpoſtamt wurde ein Fehlbetrag von
130 000 Mk. entdeckt.

Verheerendes Schadenfeuer. Aus Jackſonville
W n meldet der Dräht: Jn dem Badeorte St.

uguſtine brach ein Feuer aus, das raſch um ſich griff
Drei Hotels und viele andere Gebäude, darunter das
Rathaus, wurden zerſtört. Der Schaden beträgt
500 060 Dollars. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Die erſte Leichenverbrennung in den Niederlanden,
Aus Rotterdam wird gemeldet Jm Krematorium
Driechhuizen wurde am Mittwoch die erſte Leiche in Hol
land verbrannt, und zwar die des vor einigen Tagen im
Alter von 98 Jahren geſtorbenen älteſten holländiſchen
Arztes Vaillants.

Von der Nichte erſchlagen. Jn Obergünzburg wurde
dieſer Tage der 74jährige Privatier Mö ſt in ſeiner Woh
nung von ſeiner Nichte ermordet. Die beiden hatten einen
Streit miteinander, in deſſen Verlauf das Mädchen eine
Axt holte und dem Onkel damit den Schädel einſchlug
Sie legte darauf die Leiche auf das Sofg, und erſt am
anderen Tage machte ſie der Behörde die Anzeige, daß ihr
Onkel „geſtorben“ ſei. Die Mörderin wurde verhaftet

Neueste Nachrichten.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich in Güdamerika.

Sanktiago de Chile, 3. April. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich beſuchten geſtern die deutſchen An
ſtalten. Dann ſtatteten die Fürſtlichkeiten und das mili
täriſche Gefolge dem Präſidenten einen Beſuch ab, den der
Präſtdent mit Gemahlin erwiderte. Abends fand im
Palais des Präſidenten ein Feſtbankett ſtatt, an dem die
Miniſter mit ihren Damen ſowie das diplomatiſche Korps
teilnahmen. Hierauf brachte die deutſche Kolonie den
Jürſtlichkeiten einen Fackelzug mit Militärmuſik, dem die

Der Aufſtand in Albanien.
„Durazzo, 3. April. Nach hier eingegangenen Tele

grammen ſind epirotiſche Aufſtändiſche geſtern
vor Koritza erſchienen und haben mit Geſchützen einen
Angriff auf die Stadt unternommen. Es entſpann
ein blutiger Kampf, über deſſen Verlauf angenblicklich
verläßliche Einzelheiten nicht vorliegen.

Ein Kurdenanuſſtand in Armenien
Koönſtantinopel, 3. April. Die ſeit r Zeit

gegen das jungtürkiſche Regiment vorbereitete kurdiſche
Bewegung iſt durch einen Angriff der unter dem Befehl
des Mollg Selim und des Scheichs Schah ab Eddin und
anderer Geiſtlicher ſtehenden Kurden auf die Stadt Bitlis
losgebrochen. An der Spitze dieſer gänzlich reaktionären
Bewegung ſtehen ruſſiſche Schützlinge: Abdul
Kader Bederhani, jetzt in Petersburg, und Said Taha,
der nun in Urmig weilt. Dieſe haben monatelang aus
Perſien Waffen und Munition in die Türkei eingeführt
und durch ihre Agitatoren die Kurden gegen die jung
türkiſche Regierung aufgehest, indem ſie dieſe beſchuldigten,
daß ſie das Land den Ruſſen verkaufe. Es wird behauptet
daß die Kurden keine Reſormen, ſondern das Scheriat
wünſchten. Die in Bitlis ſtehenden Kruppen werden
bald den Aufſtand der kurdiſchen Banden erſticken, wenn
ſie es auch auf einige tauſend Mann bringen ſollten, wie
behauptet wird.

Aus Mexiko.
Jugarez, 3. April. Der Fall von Torreon hat

in der Stadt große Erregung hervorgerufen. Der blutige
Kampf um die Stadt hat 11 Tage gedauert. Jn den
Kämpfen ſind auf ſeiten der Rebellen 500 Mann getötet
und 1500 Mann verwundet worden. Der Verluſt der
Bundestruppen wird auf über 1000 Tote geſchätzt.

Die verunglückten Robbenfünger.
London, 3. April. Die Blätter berichten Einzel

heiten über das Unglück der Robbenfänger in den Ge
wäſſern von Neufundland. Der Schneeſturm überraſchte
die Flotte am Dienstag. Die Geſamtzahl der Umge
kommenen wird auf 140 bis 300 geſchätzt. an hegt große
Beſorgnis für mehrere Schiffe, über deren Verbleib nichts
bekannt iſt. Die Verſuche mehrerer Schiſfe, die Überleben
den des Dampfers Newſoundland von den Eisſchollen zu
retten, wurden durch den Sturm ungemein erſchwert, da
die Verunglückten ſehr ſchwer verleht waren. Die Ge
retteten waren ſo ſchwaäch, daß ſie kaum ſprechen und etwas
Nahrung zu ſich nehmen konnten. Die meiſten geſtrandeten
Schiffer waren nur leicht gekleidet und ohne Jelte. Viele
von ihnen wurden irrſinnig und rannten ſchreiend oder
lachend auf dem Eiſe umher. Einige Schiffe befinden ſich
noch an der Unfallſtelle, die ſie mit Scheinwerfern abſuchen
doch glaubt man kaum, daß von denen, die noch nicht ge
rettet ſind, ſich noch einer am Leben beſindet. Mehrere
Schiffe ſind in St. Johns angekommen; einige andere
haben ihre Ankunft ſunkentelegraphiſch gemeldet.

Vermißtes Schiff.
St. John s (Neufundland) 3. April. Das Segel

ſchiff „Southeru Croß“, mit einer Robbenladung an
Bord, wurde am Dienstag morgen in einem Schneeſturm
in der Nähe des Cap Race zum letzten Male bemerkt
Es hatte 173 Mann an Bord.

und der Präſtdent vom Palais aus zuſahen
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e den 30. März 1914Die Armen- Verwaltung.

Geld Verpachtung

in Merſeburg.
Am 1. Oktober d. J. pachtfreiwerdende, dem Dr. dir Wachs ge

hörige Pläne Ackerland:
12 Morg. zwiſchen Geuſger

und Zſcherbener Weg
11 rn Zſcherben Gott

s die le ehe Aragramm vom Sonnabend9 üp to date, Prof. Wohltmann, bis Hienstag.Stenographie ſtolze dohrep
Sileſin, Märker uſw., ſowie BGaumont-Woche. Aktuell.

Prenn- Kartoffeln und Klaras Gpielzeug. Humoriſtiſch.

Am Montag den 20. April 1914, abends 9
Uhr wird im Vereinslokal Herzog Caristian“ ein

Unverleſene Im letzten Augenblick. Drama.

Anfärger-Kursus für Damen ung Herren
Les iſt verſchnupft. Kol. Humor.

eröffnet.

verkauft frei j der e e Der Tintenſiſch. Natur.
Hans Eitner Leipzig. Tel. Parſifal. Drama in s Akten. Für

Getällige Anmeldungen erbeten bei Herrn Maufſte,
Roontrasse S L oder zu Beginn

Gemüſe- Pflanzen Jugendvorſtellung frei.

Sehreibmasehinen- Unterricht

e O

Gürtnerei Sruie Bittenbecher Das Luft Torpedo.

Leunger Str. 34. Senſat. Schauſpiel in 8 Akten.S

hardtsteich, wird jederzeit erteilt bei Herrn TRiele, KI. Ritterstr 9. S In der Hauptrolle Frl. Suganne
Tineg S Aenogrephen- Verein Stolze-Denstag den 14 April d. g. d uOſterfetertag) e4 Uhr nachmittags S e TTEeeevim Gaſthof Zur grünen Linde S
auf weitere 12 Jahre, beide Pläne
zuſammen od. einzeln, i
wozu ich Pachtluſtige einlade-

Merſeburg, den 17. März 1914.
Karl Thiele, Auktiongtor.

Fleiwillige Auftion.
Sonnabend den 4, April d. J.,

von vormittags 2 10 Uhr an
werde ich im Gaſthof „Zur
grünen Linde“ in Merſeburg
wegen Räumung des Lagers
eine Partie verſchiedener Weine
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung, unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen
verſteigern.

Zum Verkauf kommen:
150 l. Weißwein, 50 El
Rotwein,50 Fl. Apfelwein und 50 Fl.
Johannisbeerwein
Anſchließend an dieſe Auktion.

findet der Verkauf wegen Auf
des re ihe e e nhier Tarhen Reſtbeſtände, als:

Reinigungs Maſchine

oſten Fäcke u. verſch. andere
Ferner 1 neunſchariger Kultivator (neu) und 50 Mill. gigarren

ſtatt, und lade Kaufliebhaberhierzu ergebenſt ein.
Albert Franke, Auktiongator.

Für Materialwaren Geſchäft
paſſend: Warenſchrank, K
ne 2 Se ne Brauntwein
Maße, Standflaſchen,

erhalten, zu verkaufen
Unter- Altenburg 61.

75 l. Slutwein

Sackkarre, Ladentiſch, Schreibpult, 5

r ſowie noch ein

ſtenHange
lampe und dergleichen mehr, gut

hG ee ins
Dr. Schlinck's Palmomsa,

die berühmte e n en

200 Morgen Land
in einem Plane im Umkreis von
höchſtens 7 bis s km von Merſe
burg, nicht dem Hochwaſſergebiet
ausgeſetzt, werden zu kaufen
geſucht. Offerten unter Feld
an die Expedition dſs. Blattes.
T Eine Plüſchgarniſnr, 8 Unß-
baumrohrlehnſtühle, ohr-
ſeſſel. 1 Aunßbanm- Spiegel und
-Pfeilerſchrank, Kommode mit
Glasſchrank (Girke), I kleiner
Fiſch und 1 Rotenpult W
zu verkaufen Seffnerſtraße 6.

Mehrere Hinterlader, Kutſch
wagen und Selbſtfahrer ſind zu
verkaufen

Ernſt Uhlig, Neumarkt 52.
2 gebrauchte Miſtbeetſenſter
billig zu verkaufen. Zu erfr.Kaatz, Lauchſtedter Str. m

m Mietweise? v
Lokomobhllen

5--250 S. bis 12 Atm.
Lokomobilkessel

3-150 qm bis 12 Atm.
Ausführung aller Reparaturen
an Dampfkeſſeln, Dampfmaſchinen
und Lokomobilen, ſowie Dampf-

Meiner werten Kundschaft zur Mitteilung, dass ich die
W General vertretung v der

Fahrräder, Motorrädoer,Brennahor- Motorwagen
übernommen habe. Pühre mithin die besten Fahrrad- Marken
der Wolt, als

Opel, Cito, Phänomen, Brennabor.
Herrenfahrräderm. Torpedofre“lauf, JahrGarantfe, l 80, O an

Dumenräcler m. Torpedofrellcut, Jahr Garantie, von M. 90, 00 an

Auch Abzahlung in kleinsten Raten gestattet

rel. 20 Gustav kogel, lerzaburg re 203

r r
affoo

Marke P feifes
Vornehmster, gesündester u. vortellhaftester Kaſſeeznestz

Unontbehrlicho Malzkaffoewürzo

Ueberall käuflich
Alleinige Fabrik Robert Branckt, NMagdebarg.

Il h

h

tet und Rohrleitungen.Reini nigen aller Dampfkeſſel und
Lokomobilen.

Grahl Peetz
Keſſelſchmiede, Maſchinenfabrik

und Autog. Lohnſchweißerei

t Lindenau,Aueckſtraße 2 Telephon 33 2658.

gegen Krähen, Faſanen, Mäuſeag alle Körnerfreſſer hält vor
rätig

Primg Roßſeiſch
exten feine Ware, empfiehlt

Arthur Hoſſmann,
Roßſchlächteret,Ob. Preite les 4. Telephon 264.

Kökherſchu

Oswlc Tränkner,
Bahnhofſtr. 10. Fernſpr. 481.

Siege l planen

außer dem Hauſe erteilt. Schrift
liche Anmeldung: G. Schi

S enützt.
e Favorit- Moden- Album, 60 Pf.

S

e eigenes Fabrikat! Wo
Große Auswahl! Billigfte Preiſe!

Albert Kunt
Gotthardtstrasso 30.

in großer Auswahl und

W. Borsdorff,
GSchmale Straße 6.

Transport frei. e
Molin- Iwllaterrt iſt

wird gründlich rin fördernd
rſllaſg 9S

ist es wahrlich michtt, wenn Sie staet Bateer

borr,
Halle a G., Bernhardyſtr. 9, II.

Ich ſchneidere alles!
Jede Dame kann das von ſiche die Favorit an

Anleitung durch das
Jugend Moden-Albhunr 60 Pf.
Handarbeits Album 60 Pf. bei

Mavie Müller NachKleine Ritterſtraße 11.

Das Pantoffel Heſchäſt von
H. Lehmann d ſich von
heute an neJohannisſtraße 3.

e eiges Tage er
öffne SHuiterſteaße 11

W ddhſt- u. Grünwaren-
Geſchäft

und erſuche um gütige Unterſtützung Pertha Müller.

Jeöftuet Jonntags von Ihr mine
und J Ihr nachmittags

Heimatmuſenm
WMirderersffnung: Hounntage von
l n. Mittwochs von 3 5 Ahr.

eder Preislage bei

Jnb. r e

MMOMMCCGEC

V. f. B.
Sonnabend den 4. April 8 Uhr
Monats Verſammlung

im Augarten.

de den 6 April abends
Munde Verſammlung

Vellevne.
Der Vorſtand.

Ken ſern
IMlerebung Und Dmuegend.

Sonnabend den 4. d. M.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Thüringer Hof. Gäſte will
kom wen Der Vorſtand.
Turhverein Rothfte n (E. P.)

Sonnabend
Dy den 4. April

itglieger-
Jelſanmlong

im Vereins
lokal Caſino.

Die Turn
ſtunde
aus.

zähliges und
pünktl. Er
ſcheinen er
wünſcht

Je Vonvtand.

et 4. a 8 Uhr
abendVerſammlung

im Vereinslokal e

x Ile mr ſeſen
Sonnabend den
4. April s Uhr

boperal-

Versamwlung.

Der Vorſtand.

Aellet. Kregerperein
Sonnabend den 4 April

General-Verſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Das Direktorium.

i haun D.
Monats Verſammlung

4. April d. g. im V reinslokal
„HKalber Mond“, abends 92 Uhr.

Sonnabend den
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Zweite Beilage

Volks wirtschaftliches.
Ein Prozeß um das Gut Schierau. Der Pole

Brunner, der mit Hilfe des Notars Leviſeur den Kaufakt
über das Gut Schierau abgeſchloſſen hatte, hat nunmehr
die Klage gegen Frau Jouantie angeſtrengt, weil ſie auf
Grund der Polenklauſel im früheren Kaufvertrag ihres
Gutes das Gut nicht an ihn, ſondern an die Anſiedlungs
kommiſſion aufgelaſſen hat.

Wegen Abänderung des Hypothekenrechts hat der
Vorſtand des Deutſchen Städtetages an die
Reichsreſſorts eine Eingabe gerichtet, in der folgendes
ausgeführt wird. Die ſchwierigen Realkreditverhältniſſe,
die im, ganzen Deutſchen Reich zur Zeit beſtehen, haben
an vielen Stellen eine ſorgfältige Unterſuchung der Ur-
ſachen veranlaßt. Dieſe Unterſuchung hat ergeben, daß
einzelne Beſonderheiten, des geltenden Hypothekenrechts
die Realkreditnot in fühlbarer Weiſe verſchärfen. Es
liegt in der Hand der Geſetzgebung, hier Abhilfe zu
ſchaffen. Die deutſchen Städte haben lebhaftes Jntereſſe
an der Abhilfe, weil beſonders die ſtädtiſchen Haus
beſitzer durch die Realkreditnot betroffen werden. Es
ſind hauptſächlich zwei Gruppen geſetzlicher Vorſchriften,
deren Abänderung erſtrebt wird. Einmal iſt der Anſpruch
der Hypothekengläubiger (der Realgläubiger) auf die Er
träge des Grundſtückes, die Mietzinſen, nicht hinreichend
ſichergeſtellt; in dieſem Punkte haben die Gläubiger der
erſten und der zweiten Hypothek (Nachhypothek) ein ge
meinſames Jntereſſe an einer Anderung des Geſetzes,
wenn auch praktiſch das Jntereſſe der Nachhypotheker
überwiegt. Zweitens legt im Falle der Zwangsverſteige
rung das geltende Recht dem Erſteigerer ſo ſchwere privat
rechtliche und öffentlichrechtliche Laſten auf, daß daran
die Möglichkeit, das Grundſtück zu erwerben, oft ſcheitert;
hier iſt eine Anderung beſonders im Intereſſe der Nach
hypothekare geboten. Die Eingabe iſt eingehend begründet
und mit beſtimmten Vorſchlägen für die Anderung der
Geſetzesbeſtimmungen verſehen. Es wird beſonders eine
Abänderung der Paragraphen 10 und 57 des Zwangs-
verſteigerungsgeſetzes, des Paragraphen 1124 B. G. B.
und der Tarifſtelle 11 des beantragt.Die Domäne Sybillenhöhe im Kreiſe Schildberg
(Prov. Poſen), die 300 Morgen groß iſt, iſt an die An
ſtedlungskommiſſion zu Beſiedlungszwecken abgetreten
worden.

O Amerika und das Petroleummonopol. Jn einem
Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ wird offiziös be
ſtätigt, daß der amerikaniſche Botſchafter vor einigen Tagen
beim Auswärtigen Amte einen Schritt in Sachen des
PetroleummonopolGeſetzentwurfes getan hat. Der Bot-
ſchafter hat ſich darauf beſchränkt, um Auskunft über ge
wiſſe Beſtimmungen des Geſetzentwurfes zu bitten. Ein
Einſpruch iſt nicht erhoben worden.

Luftschiffahvt.
Ein deutſcher „Looping the Loop“Flieger.

überraſchend ſchnell hat ſich nunmehr auch ein deutſcher
Flieger in die Reihe derer eingefügt, die die Loopings
eines Pegoud nachahmten. Hatten bisher bereits einige
andere deutſche Flieger, vor allem Friedrich, Leiſtungen in
Kunſtflügengezeigt, die, was Mut und Kühnheit anlangt,

ſich den e Kapriolen des Franzoſen getroſt a

boden war,

in ſetzt an das

Feunſprechnet unter Nr. 223
an geſchloſſen.

Wilh

Sonnabend den J Wyrit

die Seite ſtellen konnten ohne allerdings Pegouds
Meiſterleiſtungen, die Kopf und Schleifenflüge, zu er
reichen ſo iſt es am Mittwoch dem jugendlichen Grade
piloten Guſtav Tweer, als erſten Deutſchen, gelungen,
eine e „Todeskurve“ in der Luft zu beſchreiben.
Guſtav Tweer ſtammt aus Osnabrück und ſteht erſt im
zwänzigſten Lebensjahr im Jahre 1912 erhielt er das
e Nr. 180 ſür Grade-Eindecker. Wie
die Augenzeugen der Verſuche verſichern, führte Tweer
ſeine Flüge mit vollendeter Ruhe und Sicherheit aus.
Über die Flüge liegt nur die folgende Drahtmeldung vor:

Flugplatz Bork (Mark), 2. April. Der Osna
brücker Flugzeugführer Guſtav Tweer führte geſtern
nachmittag auf einem 50 PSGradeeindecker einen
Sturz und Rückenflug aus. Nach dem Auſſtieg
erreichte er in kurzer Zeit eine Höhe von 800 Meter.

Er kam dann in einem ſenkrechten Sturzfluge nieder
und überſchlug ſich hierbei zweimal, ein doppeltes

beſchreibend. Er näherte ſich der Erde bis auf 20
Meter und richtete den Apparat dann wieder in die
normale Lage auf.
Über den Apparat, den Tweer zu ſeinen Sturzflügen

benutzte, weiß ein Berliner Mittagsblatt folgendes zu be
richten Der Apparat ſtellt die neueſte Type der Grade
Eindecker dar. Er hat zehn Meter Spannweite und der
Führerſitz iſt im Gegenſatz zu den älteren Gradetypen
nicht unker, ſondern über den Tragflächen angeordnet. Be
merkenswert iſt, daß der Eindecker ein doppeltes Fahr
geſtell beſitzt, ſo daß der Pilot in der Lage iſt, auch in
der Rückenlage, alſo mit dem Kopf nach unten
hängend, zu lan den. Der Motor iſt ein Grade-Zwei-
takter mit Luftkühlung. Die vier Zylinder ſind hängend,
paarweiſe in Ve-Form geſtellt, angeordnet. Die Stärke
beträgt 70 PS. Das Geſamtgewicht des Flugzeuges iſt 250
Kilogramm, entſpricht alſo ungefähr dem von Pegouds
einſitzigen BleriotEindecker.

Zeuge dieſer neuen ſenſationellen Leiſtungen an dem
Gebiete des Flugweſens war u. a. auch der Flugzeugführer
Ernſt Reuber aus Merſeburg, der uns darüber wie
folgt berichtet:

Der erſte deutſche Rückenflieger!
Heute nachmittag gegen 6 Uhr ſtartete der aus Osna-

brück ſtammende junge Flieger Guſtav Tweer mit der von
Grade gebauten Kopfflugmaſchine mit doppeltem Fahr
Lſurr Er hatte ſchon am Vormittag einige noch nie aus
geführte Sturzflüge, direkt ſenkrecht in Länge von etwa
200 Meter ausgeführt. Nachdem er ſchon etwa Stunde
in normaler Lage geflogen war, ſtellte er in vielleicht 800
Meter Höhe die Maſchine wieder vollſtändig auf den Kopf,
flog dann eine ganze Zeit auf dem Rücken, dann wieder
Sturzflug, auffangen in normaler Lage, wieder Sturz,
wieder auf den Rücken, wieder Sturz, Aufrichten und

Ernſt Reu g
Flugplatz Bork t. M.

landen. Was haben nur e
e e eBerlin.

Todesſturz eines Militärfliegers.
Am Donnerstag vormittag 9 Uhr war auf dem

Militärflugplatz Schließ heim bei München der Oberlt.
Ruchti vom 16. Jnfanterie- Regiment mit Lt. Lank-
meier vom 12. Feldartillerte- Regiment als Fluggaſt
aufgeſtiegen. Der Apparat ſchraubte ſich langſam in die
Höhe. Als das Flugzeug etwa 30 Meter über dem Erd-

ſtürzte es plötzlich ſenkrecht ab.

e

Oberlt. Ruchti erhielt ſchwere, aber nicht
gefährliche Verletzungen. Leutnant Lankmeier, der
zum erſten Male flog, kam unter den Motor zu liegen und
wurde ſofort getötet. Der Anfall iſt wahrſcheinlich
darauf zurückzuführen, daß ein r rer in den Pro
peller geriet und dieſen zerſplitterte. Die Splitter
haben dann einige Spannungsdrähte zerriſſen, worauf der
Zuſammenhalt des Apparates aufgehoben wurde. Die
beiden Offiziere waren zum Fliegerbataillon in München
kommandiert.

Pegouds Münchener Flüge verboten.
München, 2. April. Pegouds Flüge, die er in

München am A. und 5. April wieder aufnehmen wollte,
ſind mit Rückſicht auf die gegen ihn herrſchende Miß
ſt im mung wie die Befürchtung von Demonſtrationen
und ihren Folgen bei einem Maſſenbeſuch polizeilich ver
boten worden. Das Verbot iſt ſowohl von der Provin
zialregierung als vom Miniſterium bereits beſtätigt wor
den. Pegoud iſt geſtern in München eingetroffen, wo er
ſich in neuen Künſten produzieren wollte.

Vermischtes.
Jhr Kündigungsgrund. Mary, das Mädchen für alles

bei einer Famtlie, in der ſich die Familienmitglieder unter
einander nicht gerade liebevoll behandeln, hat gekündigt.
„Alſo Sie wollen gehen,“ ſagte die Dame bedauernd.
„Warum denn eigentlich Haben wir Sie nicht immer
ſo wie einen von der Familie behandelt?“ Ja, Gnädige,
ſagte Mary, „deswegen gehe ich ja gerade.

Getreicle- uncl Procduktenverkehr.
Berlin, 2. April.

Weizen lok. inl. 188,00 192,00 Mk.
Roggen lok. inl. 156,50 Mk.
Hafer fein 165,00 182,00 Mk., do. mittel 152,00 bis

164,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00 27,50 Mk
Roggenmehl Nr. Onnd 1 19,00-21,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00 149,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 150,00 159,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 134,00 137,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis
10,50 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
U H do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis

Viehmarkt.
Leftpzig, 2. April. Bericht über den Schlacht

vpiehmarkt auf vem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Au ſt rieb 180 Rinder und zwar 88 O57 Bullen, 11 Kalben, 77 Kühe, 2 Freſſer; 1012 Kälber,
198 Schafe, 2865 Schweine, zuſammen 8756 Tiere (Preiſe
für 650 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Nual.
I 88, II 82, I 76, V Bullen, Qual. 1 88, ü 80;
I 78, V 76 V Kalben und Kühe, Qual. I 85, I1 80,III74, V 68, V Freſſer (gering genährtes Jungvieb) 80
Schweine Qual I 60, I 60, I 57, V 55, 656, Lebend
gewicht Kälber, Qual. I II 64, I 60, 19 54, V
Schafe, Qual. I 50, I 47, III 44, IV. V. Geſchäfts
gang Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.

Frühe Scghtlürtoſfeln

heute auf dem Roßmarkte.
Oskar Schwarz, Tel. 428.

Hoſſteinſcher

iſt eineAnger Nähmaschlne.

Neue Spezial Apparate für den Hausgebrauch.

Gründlicher Unterricht unentgeltlich.

Kötteritzſch, Gothardttr.

TIIEIIIIIIIDas Jdeal der Hausfrau
TeeBulterErſot

feinſte
Eigelbpflanzen-Margarine

iſt im Geſchmack und Aroma
unübertroffen.

Pfund 45 Pfennig
mit 5 Prozent Rabatt

Nur erhältlich bei
A Gpeiſer, Breſteötruße.

Achtung! Achtung!
Empfehle prima junges

Von Sonnabend der d. M.
ab ſtehen wieder G große STransporte Sbeſter, hochtragender und

ſeiſchmelkender G
Kühneu Kant
Original badiſches FleckviehDt Oſtfrieſen-Raſſe)

dabei Zugvieh,

KugelWelesentels a, D.

bei uns preiswe

M
Telephon 97.

Der gefesselte Strom

Neuester Roman
Von

Hermann Stegemann
beginnt jetzt in Heft 13

der

„Gartenlaube“

Man bestelle ein Probeheft mit dem
Anfang des Romans (Preis 25 Pf.)
bei der nächsten Buchhandlung oder
direkt beim Verlag Ernst Keil's Nachf.
August Scherl) G. m. b. H., Leipzig.

II
Desgl. ff. Schmeer zum Backen
und alle Sorten Wurſtwaren
ff. Warme in nur guter

Qualität. SW. Haundorfs fudchanen,
Helgrube 5.

kelle nd Hänte
kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 31.

Erhalte Sonntag den 5. d. M. eine
große Auswahl junge, ſchwere, hoch
kragende und prima friſchmilchende

Kühe wit Käülbern.
Empfehle ſelbige recht preiswert.

lermann Heydenreich,
Grumpa b. Mücheln

S e e

Tel. 30.
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Sontag den 5. Hpril
(Falmarum)

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Thüring. Jünglingsbund.

Es predigen
Henm. Vorm. 10 Uhr Diak

Wuttk e. lJ Anſchluß Veichte und
heil. Abendmahl für die
konfirmierten Knaben und
den Angehörtge. Diak
Wuttke.

Nachmittags 5 Uhr: Veichte u.
heil. Abendmahl für die
konfirmierten Mädchen u
deren Angehörige. Sup.

Bithorn.Abds. s Uhr: Jungfrauene
verein Seffnerſtraße 1.

Stadt. Gottesdienſt hauptſäch
lich für die Neukonſirmierten
und deren Angehörige und im
Anſchluß daran Beichte und
Abend mahlsfeier.
Vormittags 10 Uhr: Paſtor

em.
Nachmittags 6 Uhr. Paſtor
d alte güngtingeV
Abds. günglings-Verein.Paſtor Werther.

Kenttarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Kktensurg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

Jmt Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl Anmeldung.

Abends 7 Uhr: Beichte und
Abendmahl der Neukonfir
mierken und deren Ange
hörige.

Sonntag vorm. 10 Ahr:
Hotlesdienſt für Fanbſtnmme
in der Herberge zur Heimat

Bottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Shergan. Vorm. 9 Uhr. Kon

ſürmation.

ungeres eben Sohnes und Bruders

Berzuchen pank!
Fär alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode

I eagen wir hiermit unzeren herzlichen Dank. Im besonderen
danken wir den Beunger Kohlenwerken, den Beamten
und Grubenarbeitern des Werkes, sowie dem Ev. Männer-
und Jünglingsverein, dem Stenographenhort Gaboels-
berg, Merseburg, und der Ortegruppe des Geiseltales im Deutsch-
nationalen Handlungsgebilfen-Verband, Hamburg, bei
welchen er allen ein treues Mitglied war.

Dies alles hat unseren Herzen wohlgetan!
Merseburg, den 3. April 1914,

Die rauernde Familie 6

2 Gtuben, Kammer, Küchen
benutzung, ev. Küche, zum 1. 7.
oder 1. 10. an einzelne Dame
oder ruhige Leute zu vermteten.

Burgſtraße 14.
Hochherrſchaftl. Pohnun

galleſche Straße 23, 1. Et., mit
Bartenanteil u reichlichem Zu
behör, per 1. Oktober zu ver
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Freundl. Wohnung, 2 große

Zimmer, Küche und Zabehör,
Korridor, Jnnenkloſett, Gas, zu
vermieten und 1. 7. zu beziehen

Sand 1.
Freundl. Wohnung, Stube,

große und kleine Kammer und
Herrſchaftliche e n vermieten an 7.

Parterre Wohnung Hohn e eHalleſche Str. n e en hen Womlolge Wehen ver un S ſeintate
Mhercs et St 90 ar zu vermſetenNäberes Halleſche Str. 39 part. Kleine Wohnung Renmarkt 11.

ine Wohnung zu vermieten Stube Kamurund 1. Juli zu beziehen ſ Wohnung, Khche, u ver
mieten Obere Vreite Str. 21.

Kleine Wohnung
(Gartenhaus) Lindenſtraße 7 an
nur ruhige Mieter zum 1. Jul
zu vermieten. Näheres bei
Frau Heſeritz. Lindenſtr. 7, pt.

Wohnung
3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör ſofort zu vermieten und
I. 7. zu beziehen. Zu erfragen

Bahnhoſttr. 10, Blumengeſchäft.

Karlſtraße 19
iſt die 1. Etage wegzugshalber
zu vermieten und 1. Jult zu be
ziehen. Beſichtigung von vorm.
0 Uhr ab. Näheres bei Karl
Reuber, Papierhdlg, Seffnerſtr.

an
Für die mir aus Anlaß S

meiner heiden Jubiläen von
allen Seiten zugeſandten 9

S Geſchenke und Glückwünſche

ſpreche ich auch auf dieſem
d Wege meinen herzlichſten

z Dank aus.
Merfeburg, d. 3. 4, 1914.

A. Lindner

ne e eFür die uns anläßlich
unſerer Hochzeit

merkſamkeiten
wir Hiermit herzlichen Dank.

Alwin Litzkendorf

S und Frau. WMerſeburg, 8. April 1914. 7

G e meeDie Geburt eines

kräfüren Jungen
zeigen hocherfreut an

Rudolf Schubert u. Frau
Minna geb. Dreſſel. S

Merſeburg, d. 1. 4. 1914.
T

Aufm agen

Herzlicher Dank allendenert, hie den Sarg unſeres

lieben Rugt
ſo reich mit Blumen und
I Kränzen ſchmückten. n

Merſeburg, 8. April 1914.

e Familie Vinder.

rdl. Vohnung Zubehör, r
mieten Menſchan 684
Frdl. Sohnung ilt. gnbebör

iſt an ruhige
anſtändige Leute zu vermieten
u. 1. 7 zu vezrehen Vorwerk 9.

200 MkAſrdl. Wohnungen dern nt
u 800 Mk. per ſoſort zu beziehen.Kaheres Dammſtraße 13, 2 Tr.

Funnde Vungen

S lüber Preis zu erfragen

Pohnung,
d 1. Juli zu beztehen.

in der Expedition dieſes Blattes unt W 500 on die Ex. d.

in 70.5 Fimmer, Kammer, Küche mitInnenkloſerk und Bad, elektr. Lauchſtedter Str. 3
per i zu vermieten Etage, s Stuber, 2 Kammern

nebſt Küche und Zubehör u ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.

Vicht per Julb rdtſtraße 35. Laden.

e Kleine Wohnung iſt zum
Jult zu beziehenHlapvardlen- Wohnung annenſtraße 85.

Markt 10 Wohnunge im Preiſe von Mk. 270. zu vermieten An der Geiſel 8.
iſt zu vermieten u. zum Markt 6
1. Juli a. e. zu beziehen.Näheres im Kortor, part. eher vermieten u. I. Juli

Küche fürStube, Kammer,
einzelne Leute 1. Juli zu vermieten
Preis 96 Mk.) Sand 14.
guche e z e 2 Je und Zubehör, 1.mit Garten per 1. Jult 1014 zu bentehen Gr. Ritter l

vermieten. Näheres beim Hausgra 78, Manſarden Wohnung ſofort zumatt Rhbert. Halleſche Str. 78 vermieten und 1. 7. 1914 zu be
linksparterre lin ztehen. Preis 200 MkWohnung, Weiße Maner 12.

beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Karlſtraße 13
Zubehör, ſofort zu vermieten undam 1. 7. zu beziehen, eo. ver Ftage zum per ten zu
miete auch nur 4 Zimmer. Näh. Lehrer Kunztzſch

zu vermieten

zu vermieten

Altere Frau ſucht kleine Woh

Friedrichſtraße 12.

Ginſach möbllerte 6tuhe
Preußerſtr. 6.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten Vahnhofſtr 4,2 Tr.
M Gut möbliertes Zimmer
ev. mit Schlaſzimmer und Penſion
im Zentrum

mieten
der Stadt zu ver

Wo? ſagt die Exp d. Bl.

Möbliertes Zimmer
Halleſche Str.

od. 2 gutmöblerte zimmer
in ſonnſger Lage zum 15 April
geſucht. Nähe Gotthardtsteich
Off. m. Preis unt. „90* a. d. Exp.

nung bis 90 Mk. ſofort oder 1. Juli.
Offerten unter 34 an die Exped.
d. Bl. erbeten.
I Mobl. zimmer m. Kahlnett,

Nähe der Babhn, iſt u beziehen.

freie turnerische

Vereiwany (D. I.

Sonnabend den 4. April,
abends s Uhr im „vHerzog
Chriſtian
Hanpt-Verſammlung.

T. O. 1. Mitteilungen. 2. Rech
nungslegung. 3. Neufaſſung der
Satzungen (wichtgeAenderungen).
C. Neuwahlen d. Türnrates. Ver
ſchiedenes. Vollzähliges Er
ſcheinen der Mitglieder iſt er
forderlich.

Sonntag den 5. April
Wanderung:

Schkopan Corbetha Nattmanns
dorf Hohenweiden Röpzig
Beeſen Ammenderf. Sammel
platz: Elektr. Bahn am Livoli,
3 Uhr 15 Min. nach. Gäſte
willkommen Her Vorſtand.

Keiner laden t Wohnung

per 1. 7. zu vermieten. Offerten
unter „Laden“ an die Exp d. Bl.
laden an Heute
in welchem ſeit vielen Jahren
ein Pelzwaren, Hut u. Mützen
geſchäft betrieben wird, iſt ander
weitig zu vermieten Und 1. Ok
tober d. J. zu beziehen.

Wittenbecher
Zwecks Errichtung einer Filiale

hier am Platze ſuche ich Lagerräume
möglichſt Mitte der Stadt. Off.
m. Preisangabe an Paul rRohprodukten Geſchäft Halle a. S.

Verkäufen
bei 1000 Mark Anzahlung drei
gut eingerichtete Familiengärten
mit ſechzehn Mtr. Straßenfront
in der Fennger Straße gelegen
von za 600 qm Größe mit Waſſer
anſchluß. Näheres Sixtiberg 12

Männer -ZTurnverein.
Morgen Sonnabend

abend 9 Uhr
General

Verſammlung
im Vereinslokal.
Sämtl. Mitglieder
wollen erſcheinen.

kolands Restaurant
Lvxpabend abenn Sulzhnochen.

Oleters Regtauruton.
Sonnghencd gen Salzknochen.

1AKnd wird in gmte Pflege gegeben.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Srammophon mit 19 Platten,

gut ſpielend, Fahrrad (Freilauß),
Forterrier (Hündin, 1 Jahr) ver
kauft Kleiſtſtraße 4, parterre.

III
kaufen Lauchſtedter Str. 22
Guterh. Kinderwagen

zu verkaufen Friedrichſtr. 30, II r.
Kamnchen, ſeineKaninchen

käſige, einen Herkkäſtg
verk. bill. Lauchſtedter Str. 19, Hof, J

Wachſamer Dobermann
billig zu verk. Lauchſtedter Str. 26,p.

Sutterſeſte Abſatzferlel
ſind zu verkaufen Röſſen 12.
Paar Lüuferſſhwelne
ſind zu verkaufen Zöſchen 44.

40 primg Maſtſchweine,
za. 2 8 Ztr. ſchwer, verkauft
preiswertH. Surde, Amtshäufer 12. Tel. 461.
Sonnabend ſrüh von 10 Uhr ab

Schweinefleiſch Verlau“
Vorwerk 4.r

u Einzelne Frau et h bSt. K. u. K., Preis n beſſ. Hauſe275 Mk., ſofort oder frdl. Wohnung v. 40 45 Thlr.

Zu erfragen Stadt os. Dom erwünſcht. Off.

Alle vorten 6uat und
Hpeſe- Karloſfeln

gibt gah Fr. Thiemann, Vorwerk 30.

Hlalesche Kochechue

Halle a. S. Im 50,
n Frastéeosering.
Mächeterkunnus: 4., Mal

Aeſferer Mann sucht
leichte Arbeit

Off. unter Arbeit an die Exped.

M
findet in unſerer Reparaturwerk
ſtatt dauernde Beſchäftigung.

Königsmühle.
Schuhmacher Lehrling
wird angenommen
Carl Schmidt, Schuhmachermſtr.,

Kirchſtr. 9.

Ein gunge zum Wegelaufen
geſucht. A. Münch. Friedrichſtr.

Junge Mädchen werden zum
t. Mat und 1. Juli als

Kochlernende
angenommen.

Ofſizier-Kaſing, Merſeburg.

bienstmäcchen
(am liebſten vom Lande nicht
unter 16 Jahren) ſu zum16. April oder 1. Mai
FSrau Röhner, Oelarube 9 L

Suche per Man en tüchtiges,
durchaus Abſtändiges

Mädchen
für Küche u. Zimmer bei hohem
Lohn, auch durch Vermittlung.
weites Mädchen da.
Frau H. Tattza, Merſeburg,

Neumarkt 18.
Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Zu erfragen in er Exp.
Auſ wartung zum 15. April

geſucht
Domſtraße 5, 1 Tr.

Eine Aufwärtung
wird zum 1. April geſucht

Klapvenbach, Lindenſtraße 8.
Der G am aunflage

erei Gebrüder giegler,Erfurt bei. Jtetler
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Liegt die heutige Verwertung
der preußiſchen Staatsdomänen

im allgemeinen Jntereſſe?
Von Bürgermeiſter Pipberger in Cam-

berg, Kreis Limburg a. Lähn.
(Fortſetzung.)

Dann Rußland Beachtenswerter, weil ein
ſchneidender in unſere wirtſchaftlichen Verhält
niſſe, iſt die veränderte Agrarpolitik des ruſ

ſiſchen Weltreiches, weil Rußland der Lieferant
unſerer Arbeitskräfte für den land wirtſchaft

r e e nliche Aufnahme der Steuern und Schulden der
lichen Großbetrieb.

verwertend.

Man hat in Rußland eingeſehen, daß der
ſeither dort beſtandene ſogenannte Agrar- Kom
munismus, Gemeinbeſitz aller Dorfinſaſſen an
Grund und Boden, mit periodiſcher neuer Aus
teilung des Landes (ähnlich unſerem künftigen
Zukunftsſtaat), den Arbeitseifer und das Vor
wärtsſtreben der Bevölkerung ertötete und des
wegen zu Hungersnöten in dem an ſich reichen
Lande führte.

In der Folge hat man eine Koloniſation
größten Stils in die Wege geleitet und an
erſter Stelle den großen Domänenbeſitz zur Ver
fügung geſtellt. Einſchließlich dieſes und 1,2
Millionen Deſſatinen (je 0,9 Hektar) Apanage
land, das der Kaiſer übergab, ſind in den letz
ten Jahren 9,9 Millionen Hektar, das iſt mehr
als der geſamte Großgrundbeſitz in Deutſchland,
zu Kleinbeſitzen verteilt worden. Daneben voll
zieht ſich in Sibirien eine Außenkoloniſation,
welche jährlich mehrere hunderttauſend ruſ
ſiſcher Auswanderer aufzunehmen vermag.

Naturgemäß ſteigt mit dieſer rieſigen Be
ſitzverteilung die Lebenshaltung in den betref
fenden Kreiſen und der Eigenverbrauch und es
ſinkt die Auswanderung, namentlich diejenige
zu periodiſcher Beſchäftigung im Auslande
(Saiſonarbeiter).

Erſchwert Rußland die Auswanderung noch
durch beſondere geſetzliche Maßnahmen, wie
neuerdings verlautet, ſo wird dieſelbe bald auf
die normale Zahl anderer Länder zurückgehen.

Und wir in Deutſchland
Läßt man offenen Auges die Verhältniſſe

unſerer meiſt mit 40 Prozent der Fläche und
mehr in land wirtſchaftlichen Großbetrieben be
dachten öſtlichen Landesteilen paſſieren, ſo er

Sonnabend, den 4. April 1914.

kennt man auch hier die dringende Notwendig
keit anderer Beſitzverteilung.

Während ſeit Gründung des Reiches die
Bevölkerungszahl beinahe auf das Doppelte an
gewachſen iſt, hat jenſeits der Elbe, alſo im
ſogenannten oſtelbiſchen Deutſchland, eine große
Abwanderung eingeſetzt; ſeit 1886 allein mit
940 000. Menſchen. Heute leben dort weniger
Menſchen als zur Zeit des franzöſiſchen Krie
ges.

Dieſe Tatſache und die daraus erwachſende
allgemeine Verödung dort, lähmt in den Ge
i jegliche Unternehmungsluſt. Am

tennbeweiſtadas die kürzlich

preußiſchen Gemeinden von 1911. Der Schul
denſtand iſt danach für die Oſtprovinzen der
günſtigſte man unternimmt dort eben nichts,
und das Steueraufkommen nach Betrag und
Umlageſatz iſt das ungünſtigſte. Umlagen bis
zu 700 Prozent ſind nicht ſelten und dabei be
wegen ſich die laufenden Ausgaben der Ge
meinden im notwendigſten.

Seßhaften noch fortwährend; der Mittelſtand
iſt im Verſchwinden. Dieſen töten die an Stelle
der Abgewanderten getretenen ausländiſchen
Saiſonarbeiter, denn naturgemäß müſſen ſie
dem Lande mehr entziehen, als ſie ihm bringen.

Da, wo ſie ſich drängen, fördern ſie ſicher nicht
die Annehmlichkeiten des Lebens; dorthin fehlt
nämlich jeder andere Zuzug. Die Grundherren

e notgedrungen die Geſchäfte der
Großſtadt.

Dieſe Verhältniſſe erklären den wirtſchaft
lichen Niedergang der Landſtädte und ihre
ſtarke Entvölkerung; ſolche mit der Hälfte der

früheren Einwohner, mit jetzt 1000, ja ſolche
unter 500, ſind nicht ſelten. Verſiegt demnächſt
die Arbeiterquelle aus Rußland, was vhne die
zu erwartende geſetzliche Hinderung von dort,

Reiches ſich befürchten läßt, ſo tritt bei uns noch
Schlimmeres ein, die Verödung der Landkultur
fläche unſerer Oſtlande. Mit dieſem Zeitpunkte
wird das Problem des Oſtens ein Problem des
Landes und des Reiches; die Volksernährung
iſt dann in Frage geſtellt.

Auch der überzeugteſte Freund des Groß

ſchon aus der großzügigen Agrarpolitik dieſes

ſicht dann nicht reichlich ſpät kommt Wir er
die Notwendigkeit derkennen amtlicherſeits

Jnnenkoloniſation dadurch an, daß wir ſie im
Oſten betätigen.

Das Reſultat befriedigt jedoch durchaus
nicht. Wir zerteilen nämlich jährlich nur
10--15 000 Hektar, laſſen dagegen 26 48 000
Hektar neu zu Fideikommiſſen binden; gegen
einen erſtellten Bauern legen wir alſo deren
drei; wir gehen rückwärts.

Gegen überwiegenden Großbetrieb läßt ſich

noch manches ſagen. Es ſei nur noch darauf
hingewieſen daß unſere beſtparzellierten Län
ver Saneimnart Schweden und Norwegen einen
veiſpielloſen Export land wirtſchaftlicher Pro

dukte aufweiſen, wogegen wir, trotz reichlich
größerer Wirtſchaftsfläche, ſtarke Einfuhr benü
tigen, Fleiſchmangel haben und Fleiſchnot
hatten. Man vergleiche unſere amtliche Sta
tiſtik der Viehhaltung; Betriebe von 5- 20 Hek

tar halten darnach durchſchnittlich 75,5 Stück
Rindvieh, ſolche über 100 Hektar nur 33 Stück.

Augenſcheinlich mindert ſich die Zahl der

grundbeſitzes heutiger Ausdehnung wird ſich
dann einſchneidenden geſetzlichen Maßnahmen
nicht mehr verſchließen können. Ob die Ein

Die Antwort auf die zweite Frage, ob die
Nutzung unſerer Domänen faſt ausſchließlich
im Großbetrieb volkswirtſchaftlich, kann nach
dem Dargetanen nicht zweifelhaft ſein. Die
Vereinigung des heutigen begrünüdet aber die
Forderung der Unterteilung des Staatsbeſitzes

zu Kleinbeſitzen. eBeſonders begründet iſt dieſe Forderung
gerade jetzt, weil unſere Koloniſationstätigkeit
ungefähr lahm liegt, aus den übermäßig hoch
gewordenen Landpreiſe, eine Folge gerade der
Siedelungstätigkeit, der verſtärkten Nachfrage
aus ihr. Weitere verſtärkte Tätigkeit iſt eben
ohne Beihilfe die Preisbildung mäßigender
geſetzlicher Beſtimmungen nur geeignet, die
Preiſe zur Unerträglichkeit zu ſteigern.

Vergleicht man zu dem letzten eine Nachricht
der Kölniſchen Zeitung vom 5. Februar 1914,
wonach die Anſiedelungskommiſſion im Kreiſe
Krotoſchin 861 Hektar Land von dem Fürſten
von Thurn und Taxis erworben hat zum Be
trage von 3 Millicnen 3461 Mark pro Hektar
und 865 Mark pro Naſſauiſcher Morgen, dann
hat man die Tatſache für heute ſchon bewieſen.
Wo im geſegnetſten Teile Naſſaus werden dieſe
Durchſchnittspreiſe erzielt

Unterlegt man dieſe Sätze als Wert dem
verpachteten Domänenbeſitze, dann ergibt ſich
ein Reinertrag von nur noch 0,8 Prozent. (1777



er Le geſchehen Was aber.

Millionen Mark Wert, 15,5 Millionen Mark
Ertrag.)

Man erwartete von den ſchwebenden Ge
ſetzen, dem Fideikommißgeſetze und dem Par
zellierungsgeſetz, freie Hand, dürfte ſich jedoch
gekäuſcht haben. Durch das Fideikommißgeſetz
verſprach man ſich mindeſtens Hinderung wei
terer erheblicher Beſitzbindung. Der vorliegende
Entwurf fördert jedoch im großen und ganzen
noch dieſe, indem er ſtatt der heute gebundenen
4,9 Prozent der Geſamtfläche 10 Prozent zuläßt.
Da der Prozentſatz pro Kreisverband rechnet
und damit die vielerorts beſtehende ſtärkere
Bindung außer Rechnung und unangetaſtet
bleibt, iſt tatſächlich eine Fideikommißfläche von
mindeſtens 15 Prozent des Wirtſchaftslandes
in Preußen möglich. Des weiteren läßt der
Entwurf mit ſeinen vielen „wenn“ und „aber“
und „grundſätzlich“ im Text und in der Be
gründung den maßgebenden Stellen für die

Ausführung großen Spielraum, ſo daß je nach
dem Wollen, in den Kreiſen ſogar noch mehr als

10 Prozent neu gebunden werden kann.
Das Parzellierungsgeſetz dürfte kaum mehr

als eine Umſchreibung des beſtehenden Land
enteignungsgeſetzes bringen; vielleicht nimmt
es lediglich dieſem den Charakter als Aus
naähmegeſetz doch immerhin etwas. Unſere
Koloniſation ſteht alſo eben in einem Spalt
feſt, der nicht leicht überholt iſt. Das Preſtige
des Stagales verbietet dringend Stillſtand des
einmal begonnenen; es muß alſo etwas in

Es ſtehen dafür unſere Domänen zur Ver
fügung, die, wie wir ja feſtgeſtellt haben, nach
Geldeingang und Volkswohlfahrt unproduktiv
ſind. Deren Unterteilung und Verkauf an ſich
ſteht nichts im Wege. Aber alles was bisher
dafür und allgemein für die Zerteilung oder
doch mindeſtens für die Beſchränkung des
Großbeſitzes auf den zeitigen Stand geſagt und
geſchrieben worden iſt, hat nur theoretiſch ge
wirkt. Die heutige Zuſammenſetzung der bei
den Häuſer des Landtages läßt auch für die
nächſte Zukunft nichts anderes erwarten; man
vergleiche demnächſt das fertige Fideikommiß
geſetz und das Parzellierungsgeſetz. Es hieße
Eulen nach Athen tragen, hier den Vorſchlag
allgemeinen Verſchleißes der Domänen zu
Kleinbeſitz zu machen. Eines dürfte jedoch auch
unter den jetzigen Verhältniſſen erreichbar ſein
und das iſt der Verkauf der im Lande vorhan
denen Einzellandſtücke der Domäne zur Stär
kung des Klein und Mittelbeſitzes.

Das Nachſtehende ſoll dazu Vorſchlag ſein
An ſich läßt ſich ja dieſer Verkauf nicht als

Koloniſationstätigkeit anſprechen, da er ſich in
landwirtſchaftl. nomal vernutzten Gegenden ab
ſpielt, aber direkt kann er dafür gelten, weil er
für direkte Arbeit Mittel frei macht. Auch iſt
dabei nicht zu unterſchätzen, die durch den Zu
kauf erfolgende Kräftigung beſtehender ſelbſtän
diger Exiſtenzen.

Bei dem Verkauf begegnen ſich die folgenden
Intereſſen

1. Das Finanzintereſſe des Staates als ſol

ches, e2. deſſen volkswirtſchaftliches Jntereſſe und
3. das Jntereſſe der Käufer
Jm billigen Vergleiche hier liegt das Ge

lingen.

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

Bewieſen iſt, daß die verpachteten Domänen,
auch die Einzelgrundſtücke, kaum 2 Prozent
Rohertrag einbringen. Daneben erfordern ſie
noch die Unterhaltungs und Verwaltungs-

koſten.
Dieſe Koſten fallen bei einem Verkaufe, aller

dings nur je nach der Ausdehnung desſelben,
weg. Jm Jntereſſe deſſen liegt alſo auch für
die Einzelgrundſtücke allein ein Geſamtverkauf,
mindeſtens jedoch ein Verkauf nach Gemeinde

vbezirken.

Ein Verkauf zu 50 Prozent des gemeinen
Wertes, ergibt alſo künftig unter allen Um
ſtänden mehr als die heutige Rente. Die ent
ſprechend ausfallenden Unterhaltungs und Ver

waltungskoſten, welche heute im ganzen
des geſamten Pachtvertrages der Domäne aus
machen, bedeuten den Reingewinn. Das ſtaat
liche Finanzintereſſe erſcheint alſo zu 50 Pro
zent unter Taxe ausreichend gewahrt.

(Schluß folgt.

Die Wichtigkeit
der Bodenbakterien.

Jn den Landw. Jahrbüchern hat Herr Prof.
Dr. Remny über von ihm gemachte bodenche
miſche und bakteriologiſche Studien berichtet.
Dieſe Verſuche ſind für die Praxis ſehr lehrreich
und ihre Reſultate ſollten deshalb von den
Landwirten beachtet werden.

Aus den Verſuchen iſt zu erſehen daß ge
legentlich Wachstumsſtörungen vorkommen, die
ſehr wahrſcheinlich von einer außerordentlichen
Verminderung der Bodenbakterien herrühren,
welche die Stickſtoffanſammlung und Stickſtoſf
umſetzung im Boden veranlaſſen. Die Um
ſtände, welche die üppige Entwicklung der Bo
denbakterten verhindern, üben gewöhnlich auch
eine direkt ſchädliche Wirkung an das Wachstum

meiſten höheren Pflanzen aus, die ja nach
der Art der Pflanzen verſchieden ſtark iſt.

Die Urſaächen ſolcher, die Bakterienentwick
lung und damit das Wachstum der Kultur
pflanzen hemmenden Umſtände ſind

1. Ein außergewöhnlich niedriger Kalkge
halt im Boden mit allen ſeinen verhängnis
vollen Folgeerſcheinungen.
2. Eine ſaure Bodenreaktion, die zum Teil
ebenfalls auf Folgeerſcheinungen zu niederen
Kalkgehaltes zu betrachten iſt, zum Teil auf zu
ſtarke Säurebildung und Säureanſammlung bei

ſeinder Humuszuſetzung zurückzuführen
dürfte.

Für die Entſtehung eines derartigen Boden

tiefung der Ackerkrume auf den von Natur kalk
armen Böden verantwortlich zu machen,
aus drei Fällen geſchloſſen werden könne. So
kraten auf einem Gute in Oberſchleſien, infolge
einer ſehr plötzlichen Krumevertiefung, jahre
lang die deutlichſten Wachstumsſtörungen auf.
In einer ſyſtematiſchen Kammkultur glaubte der
Beſitzer nach langen vergeblichen Verſuchen das
Mittel zu einer durchgreifenden Verbeſſerung
gefunden zu haben. Schließlich wurde der
ſelbe durch Mißerfolge ruiniert und das Gut
mußte in andere Hände übergehen.

Aus dieſen Beobachtungen ergibt ſich, daß
man mit der Vertiefung der Ackerkrume langſam

Zuſatzes ſei wahrſcheinlich eine plötzliche Ver

wie

vorgehen muß, wenn nicht ein bedeutender
Schaden entſtehen ſoll, und daß die Gefahren
einer plötzlichen Krumevertiefung weſentlich
durch ſtarke Kalkungen und Stallmiſtdüngun
gen gemildert werden können.

Durch dieſe beiden Mittel (Kalkung und
Stallmiſtdüngung) wurden zwei durch zu tiefes
Pflügen verdorbene Böden faſt momentan

wieder in den früheren Fruchtbarkeitsſtand ver
ſetzt. Pflanzen, die den im Gefolge einer plötz
lichen Vertiefung der Ackerkrume auftretenden,
für das Pflanzenwachstum ungünſtigen Zu
ſtand, der auf chemiſchbakteriologiſche Verän
derungen zurückzuſühren iſt, gut ertragen, ſind
Hafer, Roggen, Mais und Kartoffeln. Die
meiſten Hülſenfrüchte, Gerſte und weißer Senf
ſind dagegen ſehr empfindlich

Weitere Hilfsmittel, dieſen ſchädlichen Bo
denzuſtand zu verbeſſern, ſind:

1. eine durchgreifende Durchlüftung des Bo
dens mittels oft wiederholten Pflügens auf
Kämme;

2. die Anwendung von Jmpfmitteln, die
Knöllchenbakterien enthalten und insbeſondere
kein Anbau von Hülſenfrüchten.

Wie wirken die Futtermittel auf
die Güte und Beſchaffenheit der

Butter ein
1. Normale Butter. Solche wird erhalten
bei der Verfütterung von gutem Wieſenheu,
Rotkleehen, Luzernehen: von gutem Weizen
Roggen, Hafer und Gerſtenſtroh in mäßigen

Mengen (bei der Verabreichung größerer Men
gen der genannten Stroharten wird die Butter
weiß und feſt); von gutem Grünfutter; von
Getreidekörnern bzw. Schrot; von Hülſenfrüch
ten mit Ausnahme von Wicken; von Futter
cunkeln bis zu 25 Pfund pro Tag auf 1000
Pfund lebend Gewicht; von unverfälſchten und
unverdorbenen Repskuchen, Leinkuchen, Erdnuß
kuchen, Kokos und Bamwollſamenkuchen, wenn
dieſe Kuchen nicht über 2 Pfund pro Tag und
Kuh gegeben werden von Biertrebern,
Malzkeimen, Maiskeimen in mäßigen Mengen
gefüttert.

2. Butter mit kohlartigem Geſchmack wird
erhalten, bei der Verabreichung von grünem
Reps, Futterkohl und Weißkraut.

3. Sehr harte Butter ergibt ſich wenn viel
Kohlrübenblätter beigefüttert werden.

4. Unangenehm riechende Butter wird er
zeugt, wenn Kohlrübenblätter und Kohlrüben
in einigermaßen bedeutenden Mengen in den
Futterrationen vertreten ſind. Mehr als 15
Pfund Kohlrüben ſoll man pro Tag und Stück
nicht reichen

5. Bittere, harte und auch unangenehm rie
chende Butter erhält man bei Verabreichung
von Körnerwickenſchrot. Auch Grünwicken,
wenn ſie den Hauptteil der Ration ausmachen,
bewirken dieſelbe Erſcheinung. Erbſenſchrot
kann in mäßigen Mengen gegeben werden. Boh
nenſchrot kann dagegen zur Verfütterung an
Milchkühe empfohlen werden.

6. Harte und kratzige Butter wird nach der
Verabreichung von rohen Kartoffeln erhalten.

Gedämpfte Kartoffeln, bei denen dieſer Feh
ler weniger hervortritt, ſollte man den Milch
kühen nicht geben.
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7. Ungünſtig auf die Beſchaffenheit der But
ter wirken Kartoffel Roggen und andere
Schlempen in bedeutenden Mengen den
Milchkühen verabreicht.

3. Ohne beſondere Einwirkung auf die Butter
ſind Spreu und Schoten, wenn man ſie in mäßi
gen Mengen der Ration zuſetzt.

Braugerſtenbau.
Unſer Gerſtenbau wird mehr und mehr auf

obige Spezialität hingedrängt. Dieſe will aber
gang andere Effekte als z. B. der Brot und
Futtergerſtenbau, welche der Rentabilität des
Baues wegen nicht aus dem Auge verloren wer
den dürfen. Die wichtigſten Regeln für dieſe
Art Gerſtenbau mögen daher von Zeit zu Zeit
wieder bekannt gegeben werden, um möglichſt
bohe Renten anſtreben zu können. Folgenden
Punkten iſt Beachtung zu ſchenken:

Sorten wahl, Boden, Düngung, Vorfrucht,
Saat, Ernte, Druſch und Aufbewahrung.

J. Sortenwahl. Für Brauzwecke kom
men hauptſächlich in Betracht: ſchottiſche Perl
gerſte, Jmperial, Nördlinger frühe, Elſäſſer,
Hanna und Goldthorpegerſte. Eine einmal als
zweckmäßig erkannte Sorte ſoll beibehalten wer
den. Auf die inoffigiellen Reklamenamen, wie

uſw. iſt nicht der geringſte
Wert zu legen.

2. Boden. Ein geeigneter Gerſtenbau iſt
ein kalkiger, humusreicher Lehmboden Ton und
Sand).

wänää

Die Körner ſind auszuſchütten, auszubreiten
und fleißig zu wenden, um ſie vor dem „Muffig
werden“ zu ſchützen. Sie dürfen alſo keinesfalls
zu früh in Säcke gefüllt werden.

Jm allgemeinen hat eine in allen angeführten
Punkten gut behandelte Gerſte gleichmäßige Fär
bung und ſtrohigen Geruch, und die Körner ſind
kräftig entwickelt und mehlig.

Jn der Brauerei erfährt das Gerſtenkorn noch
eine ſehr komplizierte Behandlung, zu welcher
eine tadelloſe Vorbehandlung unerläßliche Be
dingung iſt.

Wenn dieſe Bedingungen des Braugerſten
baues von allen Produzenten erfüllt werden, dann
werden auch ganz andere Preiſe erzielt. Bis
jetzt iſt Bayern in der Braugerſtenproduktion für
uns Badener immer noch vorbildlich. Muß das
ſo bleiben

Wie verwandle ich mein Woor
in fruchtbares Ackerland?

Es gibt viele geſegnete Gegenden im deut
ſchen Vaterlande, in welchen der Landwirt ein
Moor kaum dem Namen nach kennt, ja wohl gar
herzlich froh iſt, einen kleinen „Torfbruch“ zu be
ſitzen, der ihm jahraus, jahrein ohne ſonderliche
Koſten ein mehr oder weniger gutes und vor
allem billiges Brennmaterial für den Winter
liefert. Mindeſtens ebenſoviele, wenn nicht gar
mehr Landſtriche aber exiſtieren auch, wo jedes

Gut, e Silaun ein e e tkhee r
M iniſt ungeeignet, dagegen zeigt ſich die er ſe her

Düngung gegenüber recht dankbar. Phospohr
ſäure befördert die Bildung des Stärkemehls.
Superphosphat pro bad. Morgen etwa 2 bis
3 Zentner iſt für die kurze Vegetationszeit
der Gerſte das geeignetſte Düngemittel; Chili
ſalpeker und Kainit haben mehr Einfluß auf die
Bildung von Kleber. Die Braugerſte fordert aber
ſtatt des Klebers Stärkemehl im Gegenſatz zu
der Brotfrucht.

4. Vorfrucht. Die Halmfruchtfolge be
günſtigt das Wuchern des Unkrauts; deshalb iſt
die Halm und Hackfruchtfolge zu empfehlen.

5. Sagat. Dieſe muß aus beſtem Saatgut
beſtehen, ſo daß die Keimfähigkeit bis zur höchſt
erreichbaren Grenze geſteigert werden kann

Die Saat ſtellt alſo die höchſten
Anforderungen an die Vollkommenheit der
Körner. Jm Jntereſſe einer guten Durchlichtung
der Pflänzchen iſt eine weniger dichte Saat zu
befürworten. Die gleichmäßigſte Verteilung der
Saatkörner geſchieht durch die Reihenſaat, alſo
durch die Säemaſchine; dieſe bezweckt außerdem
eine Exſparnis an Saatgut, ermöglicht eine wirk
ſchaftlichere Ausnutzung desſelben und ermöglicht
eine beſſere Reinhaltung des Ackers von Unkraut.
Als beſte Zeit der Saat iſt die mitklere zu be
zeichnen

6. Ernte. Nach erfolgten Niederſchlägen
laſſe man die Gerſte gut austrocknen!

7. Druſch. Eine dieſem vorausgegangene
leichte Gärung ift von Vorteil; der Druſch ſelbſt
ſoll nicht zu früh erfolgen. Die Trieure ſind zu
empfehlen.

8. Aufbewahrung. Bei dieſem Punkt
werden die größten Fehler gemacht, welche ſich
vielleicht am ſchwerſten rächen!

aus Moor beſteht. Da r von e e
Freude dann keine Rede mehr. Wird das Moor
nicht rationell kultiviert, ſo gibt es eine ganz
minimale Rente, ſo daß es die Mehrzahl der
Landwirte vorzieht, ſolches Landſtück einfach ſich
ſelbſt zu überlaſſen und als Unland zu betrachten,
an dem Hopfen und Malz verloren iſt.

Wie wenig recht der Landwirt mit ſolcher Auf
faſſung der Sachlage hat, beweiſen die glänzen
den Erfolge der Moorverſuchsſtationen und
Moorkulturvereine. Ueberall iſt es dem Land
wirt aber nicht ohne bedeutende Koſten und
Umſtände möglich, von ſolchen Einrichtungen Ge
brauch zu machen, obwohl dies immer das beſte
iſt, was er tun kann. Vielmehr wird er ſich
oft auf eigene Kraft verlaſſen müſſen und viel
leicht auch verlaſſen wollen. Auch ſo iſt es
möglich, Erſprießliches aus Moor zu ſchaffen,
und den Weg dazu ſollen die folgenden a
weiſen

Die erſte Frage, die der Landwirt ſich vor
legen muß, wenn er an die Kultivierung eines
Moores gehen will, muß lauten Mit was für
einem Moor habe ich es im vorliegenden Falle
zu tun? Die Frage ſcheint recht überflüſſig, denn
der gewöhnliche Sprachgebrauch macht zwiſchen
Moor und Moor keinen Unterſchied. Jn Wirk
lichkeit gibt es aber kaum zwei Moore, die ein
ander gang genau gleichen. Alle aber laſſen ſich
in zwei große Gruppen einordnen: Niederungs
moore und Hochmoore.Ein Niederungsmoor liegt erftlich einmal, wie

der Name ſchon ſagt, in einer Niederung, d. H.
einer Senke zwiſchen Bergen oder Hügeln, wenn
ſchon dies Merkmal nicht in allen Fällen zu
treffend iſt. Dann aber, und das iſt das Ent
ſcheidende, wachſen Gräſer und verſchiedene

nußen, was unter Umſtänden recht wohl an

rn wie z. B. die de Möhre, Schaſgarbe
Wegerich und andere darauf neben einigen weni
gen Mooſen. Hin und her ſtehen auch kümmer
liche Klee und Wickenpflänzchen, kurz, das Ganze
macht den Eindruck einer gründlich verwahrloſten,
ſchlechten Wieſe. Sind doch auch die Gräſer hier
wie dort Sauergräſer („Schnittgras“) mit ge
ringem Futterwerte, wenn ſie auch freilich auf
naſſen Niederungsmooren oft große Heumengen
geben.

Ganz anders das Hochmoor. Der ganze
Boden beſteht aus ſchwammigem, triefend naſſem
Torfmoos, das bis in große Tiefen oft unver
ſehrt erhalten iſt. Selbſt im heißeſten Sommer
trocknet kaum die oberſte Schicht des Moores et
was aus, um ſich beim erſten Regen wieder ganz
voll Waſſer zu ſaugen. Nur wenige Pflanzen ge
deihen auf dieſem Boden: verkrüppelte Kiefern
und Birken, Heidekraut, Moosbeeren, Blau und
Preißelbeeren und Porſt. Gräſer ſind außer
Wollgras und Schnabelried auf Hochmoor nicht

vorhanden.

Jn einem Punkte ſtimmen Niederungsmoor
und Hochmoor überein. Beide ſind im rohen Zu
ſtande ſehr naß und müſſen daher in allererſter
Linie richtig entwäſſert werden. Es wird hier bei
Niederungsmooren, der Lage zwiſchen zwei Höhen
wegen, ab und zu der Fall ſein, daß eine Vorflut
nicht zu beſchaffen iſt und dadurch eine Entwäſſe
rung unmöglich wird. Dann bleibt eben nichts
anderes übrig, als ſoviel Torf wie möglich aus
dem Moor herauszuſtechen und vielleicht den ent
ehenden kleinen Teich zur Fiſchzucht zu be

gängig iſt.
Jm anderen Falle zieht man einfache offene

Gräben, und zwar in der Weiſe, daß man für
eine zukünftige Wieſenanlage den Grund
waſſerſpiegel 40, höchſtens 50 Zentimeter, für
Ackerland 60——80 Zentimeter unter die Ober
fläche ſenkt. Da die Niederungsmoore außer
ordentlich verſchtieden naß ſind, und auch das Ge
fäll überall ein verſchiedenes iſt, laſſen ſich all
gemein gültige Vorſchriften überhaupt nicht
geben. Vielmehr muß hier in jedem einzelnen
Falle eine Entſcheidung getroffen werden. Jm
allgemeinen wird man wohl daran tun, die
Gräben lieber tiefer und weiter auseinander, als
flach und nahe zuſammen zu ziehen. Denn erſt
lich läßt ſich ein zuſammenhängendes größeres
Landſtück beſſer beackern und dann kann man im
ſchlimmſten Falle immer leichter einen oder zwei
Gräben nachgiehen, als einen oder zwei Gräben
wieder zumachen, über die man ſich dann noch
lange ärgern muß. Ganz abgeſehen von den
unnötigen Ausgaben. Der Grund, den man
gegen ſolchen Verſuch angeben könnte, daß durch

zu große Näſſe die Ernte des Jahres bei zu
ſchwacher Entwäſſerung leidet, iſt wenig ſtich
haltig- Durch Dürre leidet die Ernte nicht weni
ger, und hinzu kommen noch die hohen re für
die unnützen Gräben.

Hochmoore ſind ſtets in der Mitte emporge
wölbt und haben daher und wegen ihrer allge
meinen Lage in der Regel gute Vorflut. Da ſich
Hochmoore weit mehr gleichen als Niederungs
moore, laſſen ſich hier beſtimmte Angaben für
die ſachgemäße Entwäſſerung machen. Gräben
von 60—80 Zentimeter Tiefe in einer Entfernung
von 15 20 Meter voneinander im Herbſte ge



e ränkerr dann gewöhnlich

zogen, beſorgen eine gründliche Vorentwäſſerung
der Fläche während des Winters. Das Moor ſackt
ſlark zuſammen und feſtigt ſich.

Jm Frühjahr kann man dann die Gräben
auf 1 Meter bis 1,50 Meter vertiefen, je nach
der geringeren oder größeren Regenmenge des
Ortes, und wird damit in der Regel die richtige
Entwäſſerung getroffen haben. Die Gräben
können entweder offen bleiben, was viel Land
koſtet, oder aber es werden beſſer alle Quergräben
mit Drains verlegt und nur in je 100-200 Meter
Abſtand bleiben große Längsgräben als Sammel

gräben offen.
Was die Art der Drainage anbelangt, ſo wird

man in ſehr vielen Fällen, wenn das Moor nicht
gar zu locker iſt, die gewöhnlichen Tonröhren ver
wenden können, die man höchſtens an einzelnen
beſonders gefährdeten Stoßfugen unterſtützt. Jſt
der Boden weniger feſt, ſo legt man die ganzen
Röhren in winklig geſtellte Lakten, was freilich
meiſtens zu teuer iſt, oder aber man greift zur
Latten oder auch Strauchdrainage.

Mannigfaltiges-
Vorbereitung auf den Weidegang.

Bevor man im Frühjahr das Vieh auf die Weide
bringt, ſollte man dasſelbe eine Woche lang durch
Verabreichung von etwas Grünfutter im Stalle
allmählich auf. den Weidegang vorbereiten
können. Am ſchädlichſten iſt es, wenn Tiere ohne
Vorbereitung bei ſchlechtem naßkaltem Wetter
auf die Weide kommen und in der erſten Zeit
ſehr lange im Freien vleiben müſſen. Sie er

an Durchfällen und die
Milchproduktion wird auf längere Zeit beein
krächtigt. Iſt man nicht in der Lage, den Tieren
im Stalle ſchon Grünfutter zu verabreichen, ſo
gebe man den Tieren wenigſtens vor dem Aus
kreiben eine Quantität Trockenfutter. Jn den
erſten Tagen des Weidebetriebes bringe man ſie
bei ungünſtigem Wetter bald wieder in den
Stall.

Konſervierun von Baumpfäh-en. Werden die Pfähle ohne jede Vorbereitung
in die Erde geſetzt, ſo fauken ſie meiſtens ſehr
raſch ab. Die Erfahrung lehrt, daß ſelbſt ge
wöhnliches, aber angekohltes Kiefernholz ſowohl
in der Erde als auch außerhalb gegen Fäule ſehr
widerſtandsfähig iſt. Kiefernpfähle, von einem
Brande herrührend, ſind einfach unverwüſtlich.
Man kohlt deshalb auch trockene Baumpfähle und
hat gute Erfolge zu verzeichnen. Das Ankohlen
bewerkſtelligt man ſehr einfach und billig durch
ein mäßiges Feuer im Freien und können je nach
der Herdgröße mehr oder weniger Pfähle auf ein
mal unter umſichtigem Wenden angekohlt wer
den. Für friſch geſchlagene Pfähle. beſteht ein
einfaches und ſicheres Konſervierungsmittel
darin, daß man das untere Ende der friſch ge
ſchlagenen Hölzer einige Tage in eine zweipro
zentige Köſung von Eiſen t tkaucht, wobei die Flüſſigkeit bis in die Spitzen
eingieht.

Farbe und Geſchmack des Eidot
ters Am feinſten iſt der Geſchmack der Gier,
die einen hochgelben oder orangeroten Dotter
haben. Die Farbe des Dotters richtet ſich nach
dem Futter; namentlich iſt der freie Auslauf der
Hühner von gutem Einfluß, weil denſelben dabei
Gelegenheit gegeben iſt, Würmer, Kerbtiere uſw.
gufzunehmen Und auch ſonſt eine Auswahl in
den Futterſtoffen zu treffen, namentlich bezüglich
der Pflanzen. Dunkle Dotterfärbun erreicht
man namentlich durch Hafer, während man bei
Weigen, Gerſte und Maisfütterung vlaſſe Fär
bung erzielt. Eichelfükterung ergibt hochroke
Dotter, Bei Haltung der Hühner in geſchloſſenen
Gehöften ohne freien Auslauf muß man durch
Fleiſche, Knochenſchrot und Grünzeuggaben das
Fehlende im Futter zu erſetzen ſuchen.

S

BRBVcochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaff.

Kartoffel-, Strob- und Heupreiſe
an Proviantamtsvrten vom 24. März bis 30.

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“
März 1914,

und redaktionell in ihren Grenzwerken
und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 d 100 Kg).

oder Kupfervitriol-

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen 400-7, 50 8,80--5, 50 00Weſprenß en 400 5,60 4,50 50 8,50-4,00 5,50--7,80Brandenburg 3,50—4,60 8,00 65,50 2,00-—8,60 5,00—8,80

PenenPoſen e e 3,20 4,00 8,20 4 00 2,80-4,50 6,00-6,50Schleſien e 3,00 5,00 2,60 2,80 6,00--7 00Sehten reSchleswigeHolſtein und Mecklenburg 4,00-7,80 8,60- 6,00 8,20--4,00 5,40 6.40
Hannover und Braunſchweig 4,00— 8,00 2,80-—5 00 S 5,00--7,00

Weſtfalen 450—6,00Heſſ enzRaſſau, Großh. Heſſen. 4806, 00 40-4, 50 280 20 500 20
Großh. Baden 4,80 8,00 4,40--7,00 8,60-—6,50 6,00-7,50

Getreidepreiſe des Jnlandes ital. 18—20, franzöſ. 46—68, Timothee 27—82,
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 2. April 1914).

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg 152-52 l46Inſterburg) 170-190 147 [30-- 1465130
Danzig 196 148 16891 1188-164
Steltin 188 1582 146Poſen 182 186 148 147152-160*)148 150

3Breslau 179-181 144— 146 ten a

Militſchi) 144 144Magdeburg 188 190 151-158162-1702) 162 165
Caſſel 185-195 155-157 S 160 175
Berlin 188 193155-156 1148--179Neubrandenb. 170-183 147 145160 145--160
Siralſung 172 140 152 160-164 155
Rendsburg 200 -155 S 170Hamburg 194 196153 1561. 155--165
Hannover 187 1654 164Frankfurt M. 203--204 163 165 171-175
Minden!) 179 183 155 157 163 164
Dortmund 182 187 150 1541 1158--165
Münſter 187. 153 160Soeſt 200 205 1621 162-180Biberach) 180 152 160--162158 160
Mannheim 202 207 162 1651 165-182
Ulm) 180 150Dinkelsbühl' 190 194148 1501 148-160

Marktpreiſe vom 1. April. 9 Feinſter Weizen
über Notiz. Braugerſte. Futtergerſte.

Sämereien.
Berlin, 30. März 1914. Bericht der Firma

A. Metz C Cor, Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Jm Sämerxeiengeſchäft blieb es auch in der Be

richtswoche recht lebhaft, wenn auch die Aufträge nicht
in ſo großer Anzahl eingingen, wie letztes Jahr, in
welchem das Oſterfeſt beſonders früh fiel. Jmmerhin
waren die Umſätze ganz bedeutend, und da Angebot
in keiner Saat dringend, ſondern knapp für die Nach
frage ausreichte, hielten ſich die Preiſe durchweg auf
vorwöchentlicher Höhe. Beſonders ſtark iſt dies Jahr
die Nachfrage nach wiſſenſchaftlich zuſammengeſtellten
Klees und Gräſermiſchungen zur Anlage und Nachſagt
von Wieſen und Weiden ſowie nach Gräſermiſchungen
für Gärien und Parkanlagen. Bei Beſtellungen auf
ſolche Miſchungen erbitten ſtets die Angabe der Boden
gualität, Düngung, ob feucht oder krocken und den
Zweck (ob für Milchvieh, Jungvieb oder Pferde),
Ferner iſt wichtig, ob es ſich um Dauerwieſen oder
nur um kürzere Nutzung (1--3 Jahre) handelt. Be
ſonders ſtark gefragt blieben infolge der billigen
Preiſe alle Sorten Runkeln, Kohlrüben und Möhren.

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind: Rotklee, ruſſiſcher 34—97, ſchleſ.
88 99, nord franzöſiſcher 67—77, Weißklee 79-119,
Schwediſcher Klee 60—81, Wundklee 50--65, Gelbklee
27 30, Luzerne, Orig. Prov. 61-—66, ilalien. 52--60,
ruſſiſche 42——52, Sandluzerne 70—-74, Esparſette
17—20, do. enthülſte Saat 32-34, Jnkarnatklee
24——26, Bokharaklee 65——69, Phacelia tangcetifolia
64——66, Serradella 12—15, Raigras, engl. 18-20

Wieſenfuchs ſchwang 18—88, Fioringras 50-124,
Knaulgras 38—52, Kammgras 66—75, Wieſenſchwingel
40——650, Honiggras 16 44, Rohrglanzgras 1565 160,
Gemeines Riſpengras 99 104, Wieſenriſpengras
51—56, Lupinen gelbe 9-9,50, do. blaue 8,50
bis 9,00, do. weiße 9,00 9,50, Erbſen, kleine gelbe
11 12,00, do. kleine grüne 18-14, do. Vikorig weiße
15—16, Viktoria grüne 16— 17, Peluſchken 11,00-12
Pferdebohnen 10,50-141, Grünfutterwicken 10,50 II,
Pferdezahnmais 11,50-12,00, Buchweizen, ſilbergrau
18,50 14, do braun 12,50- 18, Gelbſenf 15-20,
Leindotter 15-16, Sommerrübſen 21—22, Rieſenſpörgel
12 16, mittellanger Spörgel 18--14, Ackerſpörgel
14 16, Sandwicke (Vicia villoſa) 13——26, Johannis
roggen 11-—12., Alles per 50 Kilo ab unſerm Lager.

Futtermittel
Hamburg, 31. März 1914. (Griginalbericht

Die Tendenz des Futtermittelmarktes war unver
ändert. Nach Kokoskuchen beſtand eine etwas regere
Frage, während Palmkernkuchen in disponibler Ware
infolge bedeutenden Angebotes etwas billiger zu no
tieren ſind. Baumwollſaatmehl wird von Amerika
unverändert ſehr hoch gehalten.

Heutige Notierungen:Sogen, weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 164 vis
168, ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 165
bis 169, ſogen, haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
153 156, deutſches Erdnußkuchenmehl 153-156,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſagtmehl
178 180, doppolt geſiebtes TexasBaumwollſaatmehl
175--178, amerik. Baumwollſaatmehl 162-166,
deutſche Palmkernkuchen 126-129, deutſches Palm
kernſchrot 125—128, indiſcher Kokosbruch 163 169,
Kokoskuchen 140-146, Seſamkuchen 135-137, Raps
kuchen 107 111, deutſche Leinkuchen 136-138,
Hamburger Reisfuttermehl 77—-79, getrocknete Bier
treber 111—113, getrocknete Getreideſchlempe 122 bis
138, Malzkeime 109-114, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 104— 107, Maisfutter weißes Qual. Homeo
145 148, Soyaſchrot 188--141.
Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Butterhancdel.
Berlin, 30. März 1914. (Originalbericht von

Gebr. Gauſe.)
Wenn auch in den letzten Tagen das Geſchäft

etwas ruhiger geworden iſt, ſo konnten doch infolge
der vielen abweichenden Qualitäten, welche an den
Markt kommen, für allerfeinſte reinſchmeckende Marken
unveränderte Preiſe erzielt werden. Beſte ruſſiſche
Butter bleibt gut gefragt.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter i Qualität 126 128

u a 120 126Schmalz
Berlin, 30. März. (Originalbericht von

Gebr. Gauſe.)
Die heutigen Notierungen ſind:

Choice Weſtern Steam
Amerk. Tafelſchmalz „Boruſſia“
Berliner Stadtſchmalz „Krone“

61,75—62,75 M.
63,50

63,00 68 00
Berl. Bratenſchmalz „Kornblume“ 64,00 68,00

Ferantwortlicher Redakteur? Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Akliengeſellſchaft, Berlin G.

über Kraftfuttermittel der Firma Guſtav Kind.
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